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ſchließlich die dritte Leſung am Mittwoch erfolgen. Daß
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Telegramme.
Berlin, 18. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet Der

Mörder, welcher im Auguſt 1894 auf den Humbertinſeln einen
Deutſchen Namens Kannegießer ermordete, ein Eingeborener Namens
Santaunedu iſt vom Kriegsgericht zu Fidji zum Tode verurtheilt
worden. Das Urtheil iſt am 15. März vollſtreckt.

Hamburg, 18. Mai. Zwei aus Pera verfolgte Falſchmünzer
ſind hier verhaftet.

Budapeſt, 18. Mai. Ein furchtbarer Schneeſturm wüthet im
weſtlichen Ungarn. Die Karpathen ſind ſtellenweiſe mit 50 Fuß hohen
Schnee bedeckt.

London, 18. Mai. Auf dem Londoner WallworthRoadbahn
hof fand geſtern Nachmittag in einem Abtheil zweiter Klaſſe in einem
vom Viktoriabahnhof eingefahrenen Zug eine Exploſion ſtatt.
Ein darin befindlicher Paſſagier wurde verletzt. Er wurde herausge-
ſchafft, ſein Zuſtand iſt jedoch ungefährlich. Jn dem Abtheil fand
man ein Stück einer Röhre. Die Polizei erklärte, das Rohr habe
wahrſcheinlich Schießpulver oder Spiritus enthalten. Man hält die
Angelegenheit für einen Scherz.

Rom, 18. Mai. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“
iſt die Vermählung des Herzogs von Aoſta mit der Prinzeſſin
Helene von Orleans auf den 20. Juni feſtgeſetzt. Der Prinz von
Neapel wird den Vermählungsfeierlichkeiten beiwohnen. Das junge
Paar wird ſich alsdann einige Tage nach England begeben und von
dort nach Rom reiſen, wo die Ankunft am 7. Juli erfolgen wird.

Petersburg, 18. Mai. Die Stadt BreſtLitowsk iſt am
16. Mai Abends bei ſtarkem Winde niedergebrannt, nur einige kleine

Häuſer ſind erhalten geblieben. 30 Menſchen ſind umgekommen.
Athen, 18. Mai. Auf der Jnſel Santos wurden geſtern Vor

mittag ſieben heftige Erdſtöße verſpürt. Die Einwohner ſind vom
Schrecken ergriffen. Bisher iſt keinerlei Schaden gemeldet.

Deutſches Reich.
Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf

Eulenburg, iſt in Berlin eingetroffen und wird heute vom
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe empfangen werden.
Es iſt nicht unmöglich, daß der Graf ſich nach Oſtpreußen
begiebt, um dort dem Kaiſer Vortrag zu halten.

Wie die „Kreuzzeitung“ hört, wird Kultusminiſter Boffe,
deingendem ärztlichen Rathe folgend, ſich in den nächſten Tagen
nach Karlbad zur Kur begeben.

Unſer parlamentariſcher Berichterſtatter meldet Durch
die Ueberweiſung des Nachtragsetats an die Budgetkommiſſion
dürfte ſich, wie man in parlamentariſchen Kreiſen annimt, eine
Aenderung der getroffenen Anordnungen dahin als nothwendig
erweiſen, daß der Schlußz der Reichstagstagung nicht am
Mittwoch, ſondern erſt am Sonnabend, 25. Mai erfolgt.

Jn den acht Tagen wird der Reichstag noch recht ausgiebig
zu arbeiten haben, um diejenigen Vorlagen noch unter Dach zu
bringen, auf deren Erledigung die Regierung beſteht. Die noch
in der Kommiſſion befindliche Novelle zum Branntweinſteuergeſetz
ſoll am nächſten Montag zur zweiten Leſung im Plenum ge-
langen und wenn es den Parteien darum zu thun iſt, r

as
Centrum die Branntweinſteuerc Novelle aus Rache für das
Umſturzgeſetz-Fiasco zu Fall bringen werde, iſt zwar geſagt
worden, aber es ſprechen zu viele Gründe politiſch-taktiſcher
Art dagegen, um es zu glauben. Auch denken wir, der Reichs
tag wird beſchämenden Schauſpielen, wie er ſie in den letzten
beiden Tagen bot, in der nächſten Zeit vorzubeugen wiſſen, da
man erwarten darf, daß zum mindeſten diejenigen Parteien,die ſich in erſter Linie für die ägratiſhe etnang
intereſſiren, an den entſcheidenden Tagen für ein beſchlußfähiges
Haus ſorgen werden.

Zu dem geſtrigen Artikel der „Köln. Ztg.“ gegen
den Miniſter v. Koeller bemerken die „Berl. Neueſt.
Nach r.“ daß Fürſt Hohenlohe an dieſer Bekämpfung ſeines
Miniſterkollegen in keiner Weiſe betheiligt ſei, ſtehe unverbrüch-
lich feſt. Es bleibe nur die Annahme übrig, daß von irgend
einer Seite her ein Druck auf den Fürſten Hohenlohe geübt
werden ſolle, den Miniſter v. Koeller zu beſeitigen, ſei es, daß
dies der Zweck der Sache ſei, oder nur das Mittel, um durch
einen künſtlich angefachten Konflikt Hohenlohe-Koeller auf den
Rücktritt des Reichskanzlers ſelbſt hinzuwirken. Die Karten
ſcheinen, ſo meint das Blatt, geſchickt gemiſcht. Lediglich von
dieſem Geſichtspunkt aus werde man dem ferneren Verlauf
dieſer Preßpolemik weitere Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben.
D. Der „Pol. Korreſpondenz“ wird gemeldet, daß die
Mittheilungen über Rücktrittsab ſichten des Miniſters
v. Koeller und ſeine gegenſätzlichen Grundanſchauungen mit
den Reichskanzler durchaus unzutreffend ſind.

Wir haben ſchon in der geſtrigen Morgenausgabe den
vom Bundesrathe den Ausſchüſſen zur Vorberathung über
wieſenen Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs in Wortlaut mitgetheilt. Gegenüber der im
„Reichs an z.“ im Januar d. J. veroöffentlichten erſten rung
weiſt derſelbe mehr Abweichung im Einzelnen auf, welche auf
ie aus Jntereſſentenkreiſen erhobenen Einwendungen zurückzu-
führen ſein dürften. Von weniger weſentlichen Aenderungen
iſt zunächſt zu erwähnen, daß beim Reklameweſen unrichtige,
zur Jrreführung geeignete Angaben über die Menge der

orräthe nicht mehr den Anſpruch auf Unterlaſſung
bezw. auf Schadenerſatz geben ſollen und daß der An-
ſpruch auf Unterlaſſung nicht auch von Verbänden Ge-
Irbetreibender geltend gemacht werden kann. Wiſſentlich unwahre

ngaben zwecks Hervorrufung des Anſcheins eines beſonders
ünſtigen Angebots ſollten nach dem urſprünglichen Entwurfe
ets mit Geldſtrafe oder mit Haft oder mit Gefängniß

beſtraft werden können. Nach dem jetzigen Entwurfe darf
Haft oder Gefängniß nur im iederholungsfalle ver
hängt werden. Auch in den Beſtimmungen über den
Schadenerſatz bei enutzung des Namens oder der
Firma eines ſchon beſtehenden Geſchäftes iſt eine Ein
ſchränkung und zwar zu Gunſten des eigenen Namens oder der
eingetragenen Firma erfolgt. Recht weſentlich iſt ferner, daß zur
Vermeidung von Denunziationen nunmehr eine Beſtimmung ge-
troffen iſt, wonach gegen die Auswüchſe im Reklameweſen die Straf-
verfolgung lediglich im Wege der Privatklage erfolgen ſoll.
Nur wenn öffentliche Jntereſſen in Frage kommen, ſoll öffent-
liche Klage erhoben werden. Am umfaſſendſten ſind jedoch die
Aenderungen welche bei den auf den Verrath der Betriebs-
und Geſchäftsgeheimniſſe bezüglichen Vorſchriften vorgenommen
ſind. Man hat, während früher nur von einer Kategorie ſolcher
Geheimniſſe die Rede war nunmehr zwei geſchaffen die
Geheimhaltung derjenigen aber, welche nur gegen ſchriftliche Zu
ſicherung der Verſchwiegenheit anvertraut ſind, für immer, auch
nach Ablauf des Dienſtvertrages, gefordert. Nach dem ur-
ſprünglichen Entwurfe wäre die Verwerthung der Geheimniſſe
nach Verlauf von 2 Jahren nach Ablauf der Dienſtzeit ſtraf
frei geblieben. Jn dieſer Beziehung iſt die jetzige Faſſung
ſchärfer als die frühere, während ſie die Verwerthung von
Geheimniſſen, welche nicht ſchwerwiegender Natur ſind, auch
ſogleich nach dem Ablauf des Dienſtverhältniſſes geſtattet.
Die Betriebs- und Geſchäftsinhaber werden ſich demnach
durch die Forderung ſchriftlicher Zuſicherungen ihrer An-
geſtellten nach dem jetzigen Entwurfe mehr ſchützen
können als nach dem früheren. Jm Allgemeinen hat
der Entwurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs
jedoch die frühere Anordnung behalten. Es iſt in der neuen
Faſſung nur mehr Werth auf die Ausgeſtaltung der juriſtiſch-
techniſchen Beſtimmungen gelegt. Die Zahl der Paragraphen
iſt deshalb auch um einen vermehrt. Der Umſtand, daß der
Wortlaut des dem Bundesrathe zugegangenen, von ihm cber
noch nicht beſchloſſenen Entwurfes veröffentlicht iſt, läßt wohl
darauf ſchließen, daß man an der behördlichen Stelle, welche
die Anfertigung vollzogen hat, nicht daran glaubt, daß der
Bundesrath noch weſentliche oder zahlreiche Aenderungen vor
nehmen wird.

Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, fand geſtern
in Verlin eine Verſammlung der Oberbürgermeiſter der
Monarchie ſtatt. Es handelte ſich um eine Rückſprache und
Verſtändigung über die intenſive Betheiligung der Vertreter
der Kommunen im Herrenhauſe an den Arbeiten der Kommiſſio
nen und den Berathungen des Plenums.

Geſetzentwurf zur Abänderung des Vereinsgeſetzes.
Als wir vor etwa zwei Wochen auf Grund vorzüglicher Jnformationen
mitzutheilen in der Lage waren, daß unmittelbar nach Pfingſten dem
Landtage ein Geſetzentwurf zur Abänderung des Vereinsgeſetzes
vorgelegt werden würde, begegnete dieſe Nachricht in der Preſſe viel
fachem Zweifel. Mit wie wenig Recht ſich dieſe Herren den Anſchein
eines Beſſer-Unterrichtſeins gaben, geht neben der geſtern wiederge
gebenen indirekten Beſtätigung unſerer Notiz durch den „Hamb.
Correſp.“ aus Mittheilungen der „Tägl. Rundſch.“ und der
„Schleſ. Ztg.“ hervor von beiden Seiten wird unſere Information
vollinhaltlich beſtätigt.

Die „Poſt“ hört auskonſervativen Kreiſen, die Meldung
der Volkszeitung, daß die Konſervativen des Herrenhauſes
einen Beſchluß einbringen wollten, wodurch das Herrenhaus
ſich für die Beſeitigung des allgemeinen, gleichen, ge
heimen, direkten Reichswahlrechts ausſprechen ſollte, beruhe
auf Erfindung. Der „Poſt“ werde von wohlunterrichteter Seite
verſichert, daß ein ſolcher Antrag weder von den Konſervativen
geſtellt worden ſei, noch daß dieſelben beabſichtigten, einen ſolchen
Antrag einzubringen.

An leitender Stelle belehrt der „Vorwärts“ die
Genoſſen in der Art, wie man Landagitation betreibt. Es
ſteckt in dieſer Offenheit eine an Hohn grenzende Naivetät.
Es heißt da:

„Mit ſchwülſtigen Theorien iſt dem Bauer nicht beizuwohnen,
dafür hat er kein Verſtändniß. Er iſt von Natur aus
praktiſch und nüchtern veranlagt und dementſprechend ſoll, wenn
er ſich von der einen Partei ab und der anderen zuwenden ſoll,
etwas für ihn Vortheilhaftes dabei heraus-
kommen.“

Die anderen haben alſo für ſchwülſtige Theorien Ver-
ſtändniß. Vortheilhaftes muß aber Allen verſprochen, die Hab-
ſucht muß geweckt werden! Aber es kommt noch beſſer. Es
wird geradezu angerathen, ihm Hilfe zu verſprechen durch
billigen Zins und höhere Getreidepreiſe. Man
muß es leſen, um es zu glauben. Jm Parlament
werden die agrariſchen Forderungen bekämpft, bei der
Agitation macht man ſie zu den eigenen! Hier
hört die Politik auf und der Betrug, die „Brunnenvergiftung“,
bilden den Ausgangspunkt des Werbens um die Stimmen.
Die „Landproletarier“ mögen ſich gefaßt machen, die Agitatoren
werden ihnen goldene Berge verſprechen. Aber auch die Agi-
tatoren mögen auf ihrer Hut ſein. Gerade weil der Bauer
für ſchwülſtige Theorien kein Verſtändniß i wird er ſich
nicht, wie der zum eitlen Poſeur gemachte ſtädtiſche Arbeiter,
immer mit einem Hinweis auf die L vertröſten laſſen.
Und hört der Bauer erſt einmal, daß ihm zu Hauſe alles Gute
verſprochen wurde und daß dieſelben Leute im Reichstag gegen
all das eifern, was ſie ihm verſprachen, um jeden Preis durch
zuſetzen, und es wird Sache der Regierung ſein,
der Agitation ihrerſeits Agitation entgegen
zu ſetzen dann kann ein ſolcher „Freund“, wenn er ſich
wieder ſehen läßt, ſehr leicht mit blutigem Kopf davon gejagt
werden. Bei der Landagitation werden die Volksverführer ſich
in der eigenen Schlinge fangen.

Zum Rücktritt des Grafen Kalno reibt die„Nordd. Allg. Ztg.“ w. ſo

„Wie auch von Wiener Blättern hervorgehoben wird, iſt die
Kriſis, welche zum Rücktritt des Grafen Kalnoky führte, nach Ent
ſtehung und Verlauf eine innere Angelegenheit Oeſterreich-Ungarns.
Der Rücktritt des Miniſters wird in Deutſchland bedauert, da
ſeine freundſchaftliche Geſinnung für Deutſchland, ſein umſichtiges
und folgerichtiges Wirken im Sinne der beſtehenden Bündniſſe
und ſeine Verdienſte um den Erfolg der gemeinſamen Friedens-
politik hier immer in hohem Maße geſchätzt worden ſind. Gleich
wohl iſt mit dem Ausſcheiden des Grafen Kalnoky aus ſeinem
hohen Amte ein Grund zu Beſorgniſſen für die Zukunft nicht ge
geben, da man vollſte Urſache hat, den bewährten Geſinnungen
und der politiſchen Weisheit des Kaiſers Franz Joſef zu vertrauen
Die Traditionen in der auswärtigen Politik Oeſterreich-Ungarns
werden keinerlei Störung erleiden, da die Kriſis, wie ſchon geſagt,
ausſchließlich auf Gründen der inneren Politik beruht und nament
lich das Verhältniß zu Deutſchland ganz außer Spiel iſt.“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Reihe von
Ordenseverleihnngen an Offiziere der Oeſterr.-Ungar.
Armee. Darunter befindet ſich die Verleihung des Großkreuzes
des Roihen Adlerordens an den kommandirenden General in Ungarn,
Prinzen Lobkowitz.

Wiederum iſt an der ruſſiſchen Grenze in Oſt
preußen eine ſchwere Grenzverletzung begangen worden.
Dem „Geſelligen“ wird darüber aus Schmalleningken ge
ſchrieben:

„Bei dem Dorfe Antſchwenten verfolgten zwei Grenzſoldaten
und ein Reiter einen Trupp ruſſiſcher Auswanderer bis über die
Grenze. Jm Gehölz des Beſitzers Schefſau griffen ſie die Fliehen
den an und mißhandelten einen Auswanderer auf die gröblichſte
Weiſe. Eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Landrath des Kreiſes
Ragnit, dem Amtsvorſteher und einem Gendarmen, hat den That
beſtand feſtgeſtellt.

Oeſterreich-Uugaru.
Graf Goluchowski.

Gegenüber den Beſorgniſſen über die pol niſche Abkunft
des neuen Miniſters des Aeußeren wird in amtlichen Kreiſen betont,
daß die oberſte Leitung der auswärtigen Politik der Monarchie dem
Kaiſer Franz Joſef obliege, was für das geſammte Ausland eine
Bürgſchaft für die Fortdauer der bisherigen Haltung des Reiches in
allen auswärtigen Fragen bilde. Uebrigens wird hervorgehoben, daß
ſich Goluchowski bisher niemals mit polniſchen ationalen Beſtrebungen
befaßt und über die diplomatiſche Thätigkeit nicht hinausgegriffen hat.

Die Regierunggskreiſe verſichern, der neue Miniſter des Aeußern,
Goluchowski, werde vollkommen in die Fußtapfen
Kalnokys eintreten. Er ſowohl, als der Kaiſer ſeien voll
ſtändig überzeugt, daß kein Banffy in das Auswärtige Amt hinein
pfuſchen dürfe. Andererſeits betonen Kalnoky naheſtehende Kreiſe,
die Magyaren erſtrebten eine unabhängige Republik,
das ewige Nachgeben würde zu ſchwerem Streit führen.

In der geſammten Preſſe ſpricht ſich die höchſte Ueberraſchung
über die Ernennung des Grafen Agenor Goluchowski aus, die auch
in politiſchen Kreiſen einen weit ſtärkeren Eindruck macht als der Rücktritt
Kalnoky's. Drei Tage vor ſeiner Ernennung wurde Goluchowski von
ſeinem galiziſchen Schloß Skala nach Wien berufen, ohne ſelbſt
den Zweck der Berufung zu kennen. Er ſelbſt glaubte, er ſei zum
Nachfolger des Grafen Revertera beim Vatikan beſtimmt, und erfuhr
erſt hier die höhere Aufgabe, die ſeiner harrte. Kalnoky ſoll ihn
ſelbſt empfohlen haben, obwohl Goluchowski ein Gegner Kalnoky's
war, weil er nach dem Tode des Grafen Hoyos nicht zum Botſchaf-
ter in Paris ernannt, ſondern als Geſandter nach Bukareſt geſchickt
worden war. Man nimmt hier an, daß Goluchowski's Ernennung
erſt nach vorheriger Verſtändigung mit Berlin und Petersburg
erfolgte. Den Bukareſter Poſten verließ er wegen der Schwierig-
keiten, die ihm die Unterſtützung der nationalen rumäniſchen Jrre
denta in Ungarn durch die rumäniſche Aktionspartei bereitete. Die
ungariſche Regierung fand, daß Goluchowski in Bulareſt nicht ener
giſch genug aufgetreten ſei; er zog es deshalb vor, zurückzutreten.
1872 war er Attachee in Berlin. Goluchowski iſt im Umgang ſehr

liebenswürdig, im diplomatiſchen Verkehr langſam, bedächtig, vor-
ſichtig. Die Familie Goluchowski war ſtets hochkonſervativ und
ſtreng katholiſch.

Serbien.
König Alexander und die Skupſchtina.

Wie aus guter Quelle verlautet, habe König Alexander gegen
über dem Präſidenten des fortſchrittlichen Deputirtenklubs geäußert,
er habe nie an die Auflöſung der jetzigen Skupſchtinag gedacht die
ſelbe werde ihr Mandat bis zum letzten Augenblick behalten.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag beſſert ſich zuſehends. Bei der geſtrigen

Abſtimmung über das ZuckerſteuerNothgeſetz waren ſchon 186
Abſtimmende zugegen. Es fehlten alſo zur Beſchlußfähigkeit
nur noch dreizehn Mann. Wenn ſich dieſe vielleicht über den
Sonntag an ihre Pflicht erinnern und etwa gar nach Berlin
zurückkehren ſollten, ſo liegt das jetzt ſeltene, aber immerhingern geſehene Bild eines beſchlußfähigen Reichstags gar nicht

mehr außer dem Bereiche der Möglichkeit. Die Zucker
Debatte ergab nur das eine Bemerkenswerthe, daß die
Nothlage der Zuckerinduſtrie und der Rübenbauer jetzt im
ganzen Hauſe mit Ausnahme natürlich des linken Flügels
anerkannt wird und daß auch der Wille zu helfen der Regie
rung und der Mehrheit des Hauſes völlig gemeinſam iſt. Jn
bedeutungsvollen Reden wieſen der Schatzſekretär Graf Poſa-
dowsky und der Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein
Loxten auf die augenblickliche Kriſis hin, verurtheilten in Ueber
einſtimmung mit dem ganzen Hauſe die Prämienwirthſchaft.
und erhofften die Abſtellung dieſes zur Zeit nothwendigen Uebels
von einer internationalen Vereinbarung. Gegen die Verlänge
rung des gegenwärtigen, ſchon durch das allgemein als ſchlecht
bezeichnete Zuckerſteuergeſez vom Mai 1894 verringerten
Prämienſatzes bis zum 31. Juli 1897 hatten nur die Sozial
demokraten und der ewig witzelnde Meyer- Halle im
Namen der Freiſinnigen etwas einzuwenden. Ob freilich trotz
dem das Geſetz noch zur Verabſchiedung kommen kann, hängt
weſentlich davon ab, ob die Mehrheitsparteien noch bis zum
Montag ſoviel Zuzug von ihren außerhalb Berlins weilenden
Parteimitgliedern erhalten, daß ſie für ſich ein beſchlußfähiges
Haus darſtellen. Sonſt ſcheitert das gutgemeinte und als
nützlich anerkannte Geſetz thatſächlich an der Schlaffheit dieſes
Reichstags.



95. Sitzung am 17. Mai.
Präſident von Buoltheilt mit, daß er mit Rückſicht auf die

wiederholte Beſchlußunfähigkeit-Des Hauſes fortan nur in dringenden
Fällen, welche hinreichend anotivirt würden, Urlaub ertheilen werde.

Auf' der Tagesordnung ſteht erſte Berathung des Zucker
ſteuer Nothgeſe

Schatzſekretär Graf Poſadowsky. Bei dieſem Geſetze han
delt es ſich weniger um das Jntereſſe der Zuckerfabriken, als um das
der Rübenbauer, und zumal der kleinen bei dem Rübenbau bethei-
ligten Bauern. Das möchte ich beſonders den Herren auf der
Linken zu Gemüthe führen, welche geſtern den frühzeitigen Schluß
herbeigeführt haben. Das vorliegende Geſetz wie das Branntwein
ſteuergeſetz ſollen vornehmtich dem Jntereſſe der kleinen Land-
wirthe dienen, und wenn die Herren von der ſozialdemo-
kratiſchen Partei das Zuſtandekommen dieſer beiden
Geſetze verhindern ſollten in der Weiſe wie geſtern, ſo
würde das erſt recht einen agrariſchen Sturm entfeſſeln. Beifall
rechts.) Auch würde ſich dann zeigen, wie ſehr Jhr Jntereſſe für
den kleinen Mann doch nur ein platoniſches iſt? Deutſchland iſt
bei ſeinem letzten Zuckerſteuergeſetze von der Erwartung ausgegangen,
die übrigen Staaten würden mit der Herabſetzung der Ausfuhr-
prämien Deutſchland nachfolgen. Das iſt aber nicht ein-
getroffen. Die Ausfuhrprämien ſind ja an ſich verlkehrt,
aber ohne daß auch die anderen Staaten ſie aufheben,
kann Deutſchland nicht allein damit vorgehen, wenn es nicht vom
Weltmarkt verdrängt werden will. Die Durchſchnitts- Rentabilität
der Zuckerfabrik-Aktien-Geſellſchaften iſt niedrig den Geſellſchaften
mit beſonders hoch paraliſirenden Rüben, die ja allerdings gut da
ſtehen, ſtehen andere ohne Rentabilität gegenüber. Man fragt,
weshalb nur ein Nothgeſetz verlangt worden ſei, und nicht
ein definitives? Ueber die Nothwendigkeit einer Kontingentirung
iſt man ſich ja einig, aber noch nicht über das wie? Auch
über das wie einer Staffelbeſteuerung beſteht noch Unklarheit.
Ein definitiver Geſetzentwurf iſt bereits ausgearbeitet und wird jetzt
vom preußiſchen Staatsminiſterium geprüft. Die endgiltige Sanirung
der Zuckerinduſtrie liegt im Uebrigen auf internationalem Gebiete.
Aus den neuſten Erklärungen des öſterreichiſchen Finanzminiſters
wird man erſehen haben, daß bei den internationalen Verhandlungen
die endgiltige Abſchaffung der Ausfuhrprämien als Ziel in Ausſicht
genommen iſt. Sollten ſich die hierauf gerichteten Hoffnungen nicht
erfüllen, dann freilich wird auch Deutſchland nicht einſeitig mit der
Abſchaffung ſeiner Ausfuhrprämien vorgehen können.

Abg. Meyer-Halle (frſ. Vg.): Der Herr Staatsſekretär erſuchte
uns, das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes nicht zu hindern durch
Anzweiflung der Beſchlußfähigkeit. Wenn ich ſo ſprechen wollte, wie
neulich Herr v. Köller, ſo würde ich ſagen „warten Sie doch ab,
was wir thun werden. Sie legen Jhre Vorlagen uns vor, und
wir beſchließen darüber. Jhre Gründe kümmern uns nicht.“ (Heiter
keit.) Jch verwahre mich aber dagegen, daß ich ſelber ſo geſprochen
hätte. (Heiterkeit.) Wenn auch von dieſer Seite hier die Beſchluß-
fähigkeit geſtern angezweifelt worden iſt, ſo haben wir doch
nur gethan, was uns von den Herren Ordnungsparteilern
dreimal vorgemacht worden iſt. Wir haben uns aber redlich
bemüht, in die Wege der Ordnungsparteien einzuſchwenken.
(Große Heiterkeit). Wir hindern Sie auf jener Seite auch gar nicht,
dieſe Vorlage durchz bringen. Wir wollen nur, daß Sie zu dem
Zwecke hier anweſend ſeien, daß Sie ſich dieſes Geſetz holen! Wir
wollen es Jhnen nicht mit der Packetpoſt entgegentragen! (Heiter-
keit.) Schon jetzt will eine ſehr erhebliche Minderheit von Zucker
fabriken von den Ausfuhrprämien nichts wiſſen. Der Herr Schatz
ſekretär kam mir heute vor wie Werthers Lotte (Heiterkeit); wie dieſe
jedem Kinde ſein Stückchen Brod nach Bedürfniß zu-
ſchneidet, ſo will auch der Herr Schatzſekretär jeder Zuckerfabrik
ihr Kontingent und ihre Steuern nach Bedürfniß zu
ſchneiden. Wir hier ſtehen der Zuckerinduſtrie wahr
lich nicht gleichgültig gegenüber, ich als Vertreter eines
Wahlkreiſes mit umfangreicher Zuckerinduſtrie am allerwenigſten. Aber
wir meinen, daß nur die Hebung des Zuckerkonſums der Induſtrie
wirklich helfen kann. Was das vorliegende Geſetz anlangt, ſo kann
ich es allerdings nicht als erheblich anſehen, ob es angenommen oder
abgelehnt wird, denn die Herabſetzung der Ausfuhrprämien, welche
man heute rückgängig machen will, iſt ja keine große. Aber ich
fürchte daß, wenn wir dieſes Geſetz annehmen, über kurz oder lang
eine andere Geſetzesvorlage kommt, welche uns einen weiteren Schritt
auf dem verkehrten Wege vorwärts bringen will.

Miniſter v. Hammerſtein weiſt hin auf die ſchwebenden inter
nationalen Verhandlungen behufs Abſchaffung der Zuckerausfuhr-
prämie. Bei dieſen Verhandlungen würden wir in eine ungünſtigere
Poſition gelangen wenn wir jetzt einſeitig mit Herabſetzung der
Prämie vorgehen wollten. Unſere Zuckerinduſtrie leide jedenfalls an
einer akuten Kriſis, die ſich verſchärfen müßte, wenn die anderen
Zuckerproduktionsländer in der Konkurrrenz noch günſtiger geſtellt
werden als dies jetzt der Fall ſei. Große landwirthſchaftliche
Kapitalien denn noch ſei die Zuckerinduſtrie vorwiegend
eine landwirthſchaftliche Jnduſtrie würden dann ruinirt
werden. Der Miniſter erwähnt einige Beiſpiele von gefähr-
deten Zuckerfabriken und betont beſonders auch den Rückgang in den
Pachten der preußiſchen Domänen mit Rübenboden. Und der Pri-
vatbeſitz mit Rübenbau ſei doch noch viel übler dran, als der preu-
ßiſche Staat mit ſeinem großen für Meliorationszwecke verfügbaren
Kapital. Nur dann, wenn wir erſt auf dem Weltmarkte konkurrenz-
fähig ſeien in Folge allgemeiner Abſchaffung der Ausfuhrprämien, ſei
die Fabrikatſteuer die beſte Steuerform, da ſie den Rübenbau auch
auf armen Boden geſtattet. Einſtweilen müßten wir daher dahin
ſtreben mit den Auslandsſtaaten konkurrenzfähig zu
bleiben. Deshalb ſolle ja auch die Vorlage nur
bis Juli 1897 galten. Bis dahin würden entweder die Ver-
handlungen mit dem Auslande zum Ziele führen und die Prämien
allgemein abgeſchafft werden, oder wenn nicht, dann müßten wir
allerdings in den ſauren Apfel beißen und auch künftig Prämien in
ausreichender Höhe erhalten, um konkurrenzfähig zu bleiben. Das
ſei praktiſche Politik.

Abg. Spahn (Z.) erklärt, daß ſeine Partei dieſem Geſetz zu
ſtimmen werde. Angeſichts der ſchwebenden internationalen Verein
gen dürften jetzt die Zuckerprämien nicht weiter herabgeſetzt
werden.

Abg. Pagſche (nl.) acceptirt dieſes Nothgeſetz, von dem er ſich
freilich viel Hilfe für die Zuckerinduſtrie nicht verſpreche. Mit Freude
habe er gehört, wie große Hoffnungen der land wirthſchaftliche Miniſter
auf die jetzigen internationalen Verhandlungen ſetze. Um aber die
ln der verbündeten Regierungen gegenüber Oeſterreich und
Frankreich bei dieſen Verhandlungen zu ſtärken, werde er in der
zweiten Leſung eine Reſolution dahin beantragen: der Reichstag
wolle die verbündeten Regierungen um einen Geſetzentwurf behufs
Erhöhung der Ausfuhrprämien erſuchen, falls nicht inzwiſchen auf
dem Wege der internationalen Vereinbarung die gänzliche Abſchaffung
der Ausfuhrprämien gelänge.“

Abg. Schippſe (Soz.) erklärt, daß er nebſt Freunden noch
immer auf dem Standpunkte ſtehe, den die Regierung 1890 einge
nommen habe, alſo auf dem Standpunkte grundſätzlicher Abſchaffung
der Ausfuhrprämien. Demgemäß verwerfe ſeine Partei die Vorlage.

Abg. v. Standy (konſ.) für die Vorlage, dankt Namens ſeiner
Freunde lebhaft beiden Miniſtern für das Jntereſſe, welches ſie dem
vorliegenden Gegenſtande der Landwirthſchaft ausgeſprochen hätten.
Möchten dieſelben nun auch dieſelbe Fürſorge auch dem Körnerbau
zuwenden. Das Geſetz von 1891 ſei jedenfalls ein Fehler geweſen.
Eine Erhöhung der Prämien wünſchten ſie nur als Kampfmittel.

Abg. Röſicke (fraktionslos) wünſcht Beſeitigung der Prämie,
nimmt aber ohne ſich zu präjudiciren für die Zukunft, die gegen
wärtige Vorlage an mit Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen
mit dem Auslande.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky beſtreitet, daß ſeine heutigen
Ausführungen in Gegenſatz ſtünden zu der Stellung der Regierung
in 1890 und 1891.

Abg. Leuſchner (Rp.) ſpricht ſich kurz für die Vorlage aus.
Abg. Szmulag (Ctr.) legt das Intereſſe der kleinen Rübenbauern

an lohnenden Zuckerpreiſen dar und acceptirt die Vorlage, wenn er
auch bedauert, daß man nun auf ein definitives Geſetz bis 1897

warten ſolle. Dem Abg. Paaſche könne man für die vorgeſchlagene
Reſolution nur dankbar ſein.

Abg. Lotze (Reformp.) iſt für die Vorlage und hofft, daß
die Regierung künftig auch dem Körnerbau gleiches Wohlwollen
ſchenken werde.

Abg. Meyer-Halle (freiſ. Vg.). Dem Herrn Staatsſekretär gegenüber
muß ich doch eine litterarhiſtoriſche Bemerkung machen. Werthers Lotte iſt

nicht von Schiller. (Stürmiſche Heiterkeit. Wenn auch die beiden
Koryphäen der Dichtkunſt auf dem Markte in Weimar Hand in
Hand gingen, ſo pflegten ſie doch ihre Werke zu trennen. (Heiterkeit.)
Der Herr Staatsſekretär nannte ferner die Berufung auf die Durch
ſchnittsdividende einen großen Unſinn. Ich will das, obwohl ich dem
zuſtimme, doch feſtnageln, weil wir wohl ſpäter noch Gelegenheit
haben werden, uns darauf zu berufen.

Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Paaſche
und Schippel ſchließt die Diskuſſion und die erſte Leſung. Jn der
ſofort begonnenen zweiten Leſung bringt Abg. Spahn (Ctr.) einen
Zuſatzantrag ein, wonach der Bundesrath ermächtigt ſein ſoll, die
Ausfuhrprämien herab oder ganz außer Kraft zu ſetzen, wenn die
Auslandsſtaaten in Folge internationaler Vereinbarung ein Gleiches

un.
Abg. Richter (freiſ. Vp.) führt aus, daß für die Zuckerinduſtrie

Stabilität die Hauptſache ſei. Das Schlimmſte für ſie ſei, wenn in
ihr Erwartungen erregt würden, die ſie zu einer noch weiteren Aus
dehnung ihrer Produktion veranlaßten. Er glaube, den guten
Willen zu einer internationalen Vereinbarung könne man weit beſſer,
als durch die jetzige Vorlage dadurch bekunden, daß man es bei den
beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen belaſſe.

Inzwiſchen iſt die angekündigte Reſolution Paaſche eingegangen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, die verbündeten

Regierungen gcceptiren dieſe Reſolution.
Eine weitere Diskuſſion findet nicht ſtatt. Abgeſtimmt wird

zunächſt über den Antrag Spahn, der angenommen wird ſodann
über das ganze, durch den Zuſatzantrag Spahn erweiterte Geſetz, und
zwar auf Antrag Singers namentlich. Die namentliche Abſtimmung
ergiebt 140 Stimmen für, 46 gegen das Geſetz. Das Haus iſt alſo
beſchlußunfähig.Nächſte Sicung Montag 1 Uhr: Sklavenraub und Sklaven-
handel Vorlage betreffend die Schutztruppe in Kamerun ſodann
Abſtimmung über das ZuckerſteuerNothgeſetz MargarineAntrag.

Zur Tagesordnung nahm Abg. Singer das Wort, um ſich da
gegen zu äußern, daß dieſer Antrag außer der Reihe auf die Tages
ordnung geſetzt werde. Präſident v. Buol erklärte jedoch, er könne
Niemand mehr zum Worte zulaſſen er habe die Tagesordnung feſt
geſetzt und ſchließe die Sitzung. (Bravo rechts).

Schluß 4, Uhr.

Parlamentariſches.
Die Gewerbeordnunngs Kommiſſion des Reichstags hat

geſtern Abend in zweiter Leſung den Reſt der Novelle nach den Be
ſchlüſſen der erſten Leſung angenommen und zum Berichterſtatter den
Abg. Schwartze (Cent.) ernannt.

Die Stempelſtener Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
erledigte die noch ausſtehenden Poſitionen und nahm in zweiter
Leſung den Entwurf mit einigen Abänderungen an.

Aus Nah und Fern.
Auerkennung deutſcher Seemannsbravour. Die Offiziere

und Mannſchaften des Hamburger Dampfers „Suevia“ hatten, wie
auch wir ſ. Z. gemeldet, am 27. Februar d. J. unter koloſſalen An
ſtrengungen und großer Lebensgefahr während eines Sturmes auf
hoher See die Bemannung des amerikaniſchen Schoners „Mary
E. Anderſon“ gerettet. Vor einigen Tagen nun fanden ſich auf der
„Suevia“ Vertreter der Bundesregierung ein, welche dem Kapitän
Kwech und dem 1. Offizier Himbſel prachtvolle mit Brillanten beſetzte
goldene Uhren überreichten. Auch die übrige Mannſchaft, welche ſich
an dem Rettungswerke betheiligt hatte, wurde reichlich bedacht.

Der im Winter v. J. verſchwundene Poſten von der
Gelderthorkaſerne in Kolberg, deſſen Leiche kürzlich in der Perſante
gefunden wurde, iſt jedenfalls verunglückt, ein Attentat gegen den
ſelben ſcheint völlig ausgeſchloſſen. Außer dem Umſtande, ſo wird
uns aus Kolberg geſchrieben, daß bis jetzt noch kein ernſtlicher An
riff gegen einen Militärpoſten in Kolberg vorgekommen iſt, iſt das
errain an der betreffenden Kaſerne ein derartiges, daß ein Verun

lücken, namentlich in dunkler Nacht, wie diejenige war, als der
oſten verſchwand, ſehr leicht möglich iſt. Macht der Poſten einige

Schritte hinter der Kaſerne zu viel, ſo liegt er im Waſſer. Auch
ſind an der Leiche keine Spuren von Gewaltthätigkeiten gefunden
worden. Hoffentlich wird nunmehr eine Bewahrung an dieſer Stelle
des Perſanteufers gemacht.

Aufruhr in China. Die chineſiſchen Truppen in Schan-hai-
Kwan ſind in offenem Aufruhr. Die Stadt wird geplündert die
Einwohner fliehen.

Mordverſuch und Selbſtmord. Geſtern Nachmittag wurde
der praktiſche Arzt Dr. med. Auerbach in der KaiſerhofStraße in
Frankfurt a. M. von dem Zitherlehrer Reifer aus Bockenheim durch
einen Schuß ſchwer verwundet. Der Thäter erſchoß ſich darauf.

Gewaltiger Brand. Jm Ledermarkte im Stadttheil Bermondſey
(London) wüthete eng Nacht eine große Feuersbrunſt. Andert-
halb Acres ſind mit den Trümmern bedeckt. Der Schaden wird auf
200 000 Pfund Sterling geſchätzt. Viele der armen Einwohner von
Manning-Street flüchteten aus den Häuſern und lagerten ſich im
Freien. Eine Anzahl Gerbereien ſind ausgebrannt.

Gelandete Leiche. Die Leiche eines hübſchen, etwa 23jährigen
Mädchens, woran eine zweite Leiche, die eines Kindes, feſtgebunden
war, wurde in Bresſau gelandet. den Todten wurde die von
dort ſeit mehreren Tagen vermißte Martha Bierhals und ihr Kind
rekognoszirt.

Bismarck Denkmal. Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Berlin
gemeldet Angeſichts der von Nord und Süd Deutſchland gemein
ſam vollbrachten Thaten, deren 25jährige Gedenktage in nächſter Zeit
bevorſtehen, iſt hier mehrſeitig der Wunſch ausgeſprochen worden, daß
auch Norddeutſchland ſich an dem in Bayern am Starnberger See
u errichtenden Bismarck-Denkmal betheiligen dürfe, um ſo das

Monument zu einem Denkmal der geſammten Nation zu machen.
Dieſem Wunſche folgend, hat das für die Errichtung des Denkmals
beſtehende Komité ſich entſchloſſen, auch eine Anzahl norddeutſcher
Mitglieder zu kooptiren.

Ein beiſpielloſer Betrug aufgedeckt. Der berüchtigte „Tich
borne“Prätendent, deſſen Anſprüche auf den Titel und die Beſitzungen
der TichborneBaronie ſ. Z. die Veranlaſſung zu jenem ungeheuren
Senſations Prozeſſe waren der Jahre lang dauerte und für den
durch öffentliche Subſkription über vierzig Millionen Mark aufge
bracht wurden, hat heute das Bekenntniß unterzeichnet, daß ſein
wirklicher Name Arthur Arton, und daß er der Sohn eines Metzgers
ſei. Der beiſpielloſeſte Betrug in der Geſchichte moderner Criminal-
fälle iſt hierdurch klargelegt.

17 und Verſtand verloren hat die 34 Jahre alte
Arbeiterin Johanna Genz in Folge eines Ueberfalles.
Sie diente bei einem Gärtner in Nieder-Schönhauſen. Dort wurde
ſie vor einigen Wochen, als ſie im Keller mit dem Abputzen von
Gemüſe beſchäftigt war, von einem Manne, der ihr Gewalt anzu
thun verſuchte, rücklings überfallen. Obwohl der Wüſtling durch die
Hilferufe der Ueberfallenen verſcheucht wurde, ſind die Gemüths-
erſchütterung und der Schreck des Mädchens ſo ſtark geweſen, daß
es die Sprache verloren hat und anſcheinend auch geiſtig geſtört iſt.
Die Unglückliche iſt einem Krankenhauſe überwieſen worden.

Mord. Aus Hombur v. d. H. wird unterm geſtrigen
Datum gemeldet: Jn Bodheim wurde geſtern Abend der

und Schlächter Simon Scheuer ermordet.
er Mörder Carl Will wurde in der Nacht in Homburg von

einem Nachtwächter ſchwer verletzt aufgefunden; derſelbe hatte ſelbſt
Hand an ſich gelegt.

Gemeine Reklame. Ein Kolonialwaarenhändler in Berlin
ließ dieſer Tage in der Kaſtanien-Allee Geſchäfts-Reklame-
zettel vertheilen, auf denen zu leſen war: „Eine bekannte Sitte

unſerer Vorfahren war das Opfer. Um auch für mein neues
Unternehmen den Segen des Schöpfers zu erflehen, habe ich
mich zu einem Werke der Nächſten liebe entſchloſſen und will
ich 100 Mark an ärmere Familien vertheilen.“ Die „Vertheilung“
der hundert Mark ſetzt der Mann in der folgenden knifflichen Weiſ
auseinander „Es werden 200 Düten à Pfund Kaffee abge
wogen und für den Preis von 35 Pfg. per Düte verkauft, in jeder
2. Düte befindet fich eine Marke, welche mit 1 Mk. bei Einkauf be
liebiger Waren in gleicher Höhe in Zahlung genommen wird. Die-
jenigen aus der Umgegend, welche ſich betheiligen wollen, haben ſich bis
zum Donnerstag, deu 9. Mai, zu melden, und am Sonnabend, den
11. Mai, beginnt von früh 9 Uhr an der Verkauf. Jch bitte
natürlich, nicht Unfug mit dieſem Liebeswerke zu treiben und rechne
darauf, daß ſich nur bedürftige Familien dazu bewerben, kinderreichr,
kränkliche oder alte Leute wer verſucht, ſich zweimal zu melden, wird
ganz ausgeſchloſſen. Damit ich aber auch beweiſen kann, daß
wirklich die Werthmarken vertheilt ſind, bitte ich die Empfänger um
Namen und Wohnung. Wer eine Niete zieht, gönne dem anderen
den Gewinn, denn es hat ja niemand beſondere Anrechte und
Unkoſten. Der Kaffee wird nicht etwa geringer ſein durch dieſes
Verfahren, ich thue es auch gern, was ich hiermit an den Armen
thue. Nochmals hochachtungsvoll und ergebenſt 2c.“ Für ſolche
geſchmackloſe Reklame den Namen des Schöfer und die
Nächſtenliebe zu mißbrauchen, iſt gewiß ein em
pörender Unfug.

Theater und Muſik.
Manuheim, 17. Mai. Wie die „Neue Badiſche Landes-

zeitung“ meldet, wurde Dr. A. Baſſermann mit 12 gegen 7
Stimmen „in der heutigen Stadtrathsſitzung zum Jntendanten
des Mannheimer Hoftheaters gewählt. 7 Stimmen
fielen auf Hofſchauſpieler Drach.

Gerichtszeitung.
-27 Halle, 17. Mai. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) „Vom Teufel gepackt.“ Der aus der Unterſuchungs
haft vorgeführte Angeklagte Franz Herrmann aus Jüterbogk iſt
ſeines Zeichens eigentlich Handarbeiter, beſitzt aber außerdem noch die
Jeniateit der Klarinette liebliche Töne zu entlocken und nebenbei die

iehharmonika zu ſpielen, alſo ein Menſch von vielſeitigen Fähig-
keiten. Trotz dieſer guten Eigenſchaften iſt Herrmann nicht immer
auf dem Boden geblieben, aus welchem mit der Saat des Fleißes
und der Axheitſamkeit die Früchte für ein zufriedenſtellendes Leben
zu erwachſeWpflegen. Er iſt deshalb ſchon zweimal mit den Straf
geſetzen kollidirt und hat, weil er namentlich die Wahrheit nicht be-
achtet, dafür Gefängnißſtrafen zu verbüßen gehabt. Auch die heute
ihm zur Laſt gelegten Fälle reſultirten aus ſeiner Neigung zum
ſchwindeln. Herrmann war auf der „Walze“ und hatte im Auguſt
vorigen Jahres ſeine Schritte nach Gräfenhainichen gelenkt.
Hier blühte ihm das Glück, denn der Herr Stadt Muſik
direktor von Gräfenhainichen war damals gerade mit Aufträgen
überreich verſehen, namentlich für Sonntag, den 20. Auguſt. Dieſer
engagirte H. zur Aushilfe für den einen Tag gegen einen Lohn von
4 Mark und „das Andere frei“. Darauf nun baute der Angeklagte
ſeinen Plan. Er ließ ſich zweimal Vorſchuß geben und logirte ſich
beim Gaſtwirth Wahren als Gaſt ein. Nachdem er an dieſen das
erſte Nachtlager bezahlt hatte und fortgegangen war, kam er wieder
und ſetzte dem Wirth auseinander, wie dumm es ihm gegangen ſei,
er hätte doch ſchon bezahlt, was er ſchulde und dabei wollte der Herr
Stadtmuſik-Direktor für Alles aufkommen. Wahren erſtattete
ihm daraufhin das gezahlte Geld wieder zurück und Herrmann
lebte flott weiter, aß, trank, las die Zeitung, bediente ſich
auch ſelbſt mit des Wirthes Cigarren, die er vor deſſen Augen
in Dampf aufgehen ließ, und ruhte des Nachts von dieſer ſchweren
Anſtrengung aus. So ging die Woche ihrem Ende entgegen und
der bedeutungsvolle Sonntag ſtand vor der Thür. Herrmann fiel
es aber gar nicht ein, dem Herrn Stadtmufſikdirektor ſeine ſchätzbare
Kraft zur Verfügung zu ſtellen. Als er am Sonnabend Abend in
einem anderen Gaſthofe die Gäſte mit den Tönen einer geborgten
Harmonika erfreute, trat der Verſucher in der Perſon eines Reflek-
tanten auf das Muſikinſtrument an ihn heran und H. ließ ſich „von
dem Teufel packen“, indem er daſſelbe verkaufte. Damit war ihm
der Boden unter den Füßen ſo heiß geworden, daß er es für noth-
wendig hielt, dem gaſtlichen Städtchen den Rücken zu kehren. Er
bedachte dabei aber nicht, daß er durch diefe ſeine Handlungsweiſe
von Neuem dem Strafgeſetz verfallen war. Die Folge war die
Anklage wegen Betrugs im wiederholten Rückfalle und wegen
Unterſchlagung. Nach der Beweisaufnahme war kein Zweifel an
der Schuld des Angeklagten. Dieſer wurde danach zu 13 Monaten
Zuchthaus, 150 Mark Geldſtrafe, eventl. für je 15 Mark noch 1 Tag

und zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
auer von 3 Jahren verurtheilt.

„Ans Verſehen“. Es kann Jedem mal paſſiren, daß er in
der Hitze des Gefechtes, wie ein landläufiger Ausdruck lautet, ſich in
etwas irrt. Dieſe Entſchuldigung gebrauchte auch der Arbeiter
Karl Bruder auf die Anklage wegen Diebſtahls im wieder
olten Rückfalle. Er war eines Abends im März beim Reſtaurateur

auf dem Steinweg eingekehrt und hatte be m Anziehen ſeines
Ueberziehers „aus Verſehen“ eine „Tiſchdecke“ mitgegriffen. Neben
dieſem Pech hat B. wiederum das Glück, von dem großen Unbe-
kannten 6 Meſſer und Gabeln, eine Bratengabel und 3 Schnaps-
gläſer für 50 Pfennige gekauft zu haben. Seltſamerweiſe
waren dieſe Gegenſtände bei dem Gaſtwirth H. in der
Magdeburgerſtraße geſtohlen worden und, was noch merk
würdiger war, Bruder iſt derjenige geweſen, der ſie hatte unerlaubt
mitgehen heißen. Trotzdem ſteifte er ſich auf den großen Unbe-
kannten. Nun kann es auch vorkommen, daß Jemand mal auf ehr-
liche Weiſe etwas billig kauft, aber dann darf der Betreffende nicht
ein ſo oft und ſchwer vorbeſtrafter Menſch ſein, wie der Angeklagte
Bruder, der ſchon Strafen ger öfteren Diebſtahls, Hehlerei und
auch Kuppelei, zuletzt drei Jahre Gefängniß erlitten hat. Darum
ſwurde ſeinen Angaben, die mehr Ausreden waren, kein Glauben ge
chenft und in Rückſicht auf die geringfügigen Objekte, eine Strafe

von 1 Jahr Gefängniß und 3 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte feſtgeſetzt.

Kirchliche Anzeigen.
Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Am 19. Mai: Vormittags 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Predigt;
Nachm. 2 3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S. Vorm.
91 Uhr Gottesdienſt Abends 8 Uhr Verſammlung freie Anſprache
über Sonntagſchulwerk. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt.
Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonntag, den 19. Mai: Wolkig, warm, Regenfälle und
Gewitter. Friſche Winde.

Montag, den 20. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein kühler,
Strichregen, Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut,

Fall. Munrchs.,
Straußfurt 2 17. Mai r 1,40. 18. Mai 27 1,50. 0,10
Halle 2,02 300. S 0,06Trotha e 7 T 2,3 e I 2,52. 0,18Alsleben 16. 1,94. 197. 2 0,93

Elbe,.

KAußig 16. Mai 0,68. 17. Mai 0,90. 0,02Dresden 286. 0,02Wittenberg 2,40. 2,36. 0,04Baron J J 2,36. 2,28. 0,08Magdeburg 1,90. 2,84. 0,06Wittenderge III 7 i 72 2,69., v 2,62. 0,07
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

—ehb. Brehna, 17. Mai. (Der land wirtbſchaftliche
Verein Beyersdorf) hielt geſtern Nachmittag im Gaſthofe
dortſelbſt ſeine dritte diesjährige Verſammlung ab. Herr Dr. Rabe-
Halle a. S. hielt einen intereſſanten und n Vortrag über
Handelskamnmern, wofür ihm ſeitens der zahlreich beſuchten Ver-
ſammlung vollſter Beifall gezollt wurde.

Bitterfeld, 18. Mai. (Jn der Kommiſſion des
Reichstage s) für Wahlprüfungen wurden heute die Mandate der
Abgg. Jskraut (EſchwegeSchmalkalden, Antiſem.) und Bauermeiſter
(BitterfeldDelitzſch, Rp.) für gültig erklärt.

Oſchersleben, 16. Mai. (Die hieſige Bahnhofs
reſtauration), die in den letzten Jahren 4000 Pacht ein-
brachte, iſt ſeit dem 1. Oktober v. J. an den Reſtaurateur Schütz für
den Pachtpreis von 10 400 übergegangen. Da durch die Bahn-
ſperre die Reſtaurationsräume und Anlagen dem hieſigen Publikum
ohne Bahnſteigkarte nicht mehr zugänglich ſind, ſo hat das früher
flott gehende Geſchäft derartig nachgelaſſen, daß ſich der Wirth ver
anlaßt geſchen hat, von dem ihm kontraktlich- zuſtehenden viertel-
jährigen Kündigungsrechte Gebrauch zu machen. Es wird daher die
Neuverpachtung der Reſtauration zum 1. Auguſt demnächſt ſtatt-
finden.

Großſ;Salze, 15. Mai. (Schützenjubiläum.) Beim
geſtrigen Königsſchießen ſchoß ſich Kaufmann Gebaur zum Jubiläums-
könig; Zimmermeiſter Moß und Lederhändler Schleiden wurden
Prinzen. Der Beſuch des Feſtes war Montag und Dienstag ſehr
lebhaft und ſtark.

S Nordhanſen, 17. Mai. (Feuer.) Jn vergangener Nacht
gegen 1 Uhr brach in der Modell-Tiſchlerei der hieſigen Harzer
Eiſengießerei Schmidt, Kranz Cie. ein Brand aus. Derſelbe
brannte das maſſive Gebäude, in welchem ſich die Tiſchlerei befand,
vollſtändig aus, ſo daß nur die Umfaſſungsmauern ſtehen ge-
blieben ſind.

O Deſſau, 16. Mai. Einführung der Handſchuh-
näherei.) Jn unſerem Herzogthum, zunächſt in Koswig und Harz-
gerode, iſt probeweiſe die Handſchuhnäherei als Hausinduſtrie eingeführt
worden. Zu dieſem Behufe ſind von der herzogl. Staatsregierung
den beiden Städten die Mittel zur Verfügung geſtellt worden, um
entweder eine Näherin in der im Dezember 1893 in Burg bei
Magdebutg errichteten Fachſchule für Handſchuhnähereien ausbilden,
oder aber eine bereits ausgebildete Näherin aus Burg kommen zu
laſſen, welche die Ausbildung übernimmt. Wenn die Handſchuh-
näherei in den erwähnten Städten von grötzeren Erfolgen begleitet
ſein wird, geht man mit der Abſicht um, auch in Oranienbaum und

Raguhn dieſen a einzuführen.ek. Cöthen, 17.. Mai. (Neues techniſches Jnſtitut.)
Die StadtverordnetenVerſammlung hat 300 000 Mk. zur Erbauung
eines neuen Gebäudes für das höhere techniſche Jnſtitut ſowie den
Platz dazu bewilligt in der Weiſe, daß der Direktor des Jnſtituts
10 Jahre lang keinerlei Zinſen für beide Summen (310 000 Mk.)
zu zahlen hat, ferner, daß nach 10 Jahren das Kapital event. mit

Prozent zu verzinſen iſt. Zur Deckung der Unkoſten iſt die Ein
führung der Bierſteuer definitiv beſchloſſen worden und, zwar in der
Weiſe, daß für den Hektoliter Bier beim Ausſchank 50 bezw. 65 Pf.
als Steuern an die Stadtkaſſe abzuliefern ſind.

Bernburg, 18. Mai. Magdeburger Pferdelotterie.)
Der vierte Hauptgewinn, ein Wagen mit Pferd, iſt auf Nr. 11120
in die Ferdinand Meyer'ſche Kollekte hierſelbſt gefallen. Beſonders
intereſſant dabei iſt es, daß die Gewinnerin dieſelbe Dame iſt, welche
hier im vorigen Jahre in der gleichen Lotterie ein Pferd gewonnen
hat. Jn die Kollekte von A. Nebert hierſelbſt, Hoheſtraße 1, iſt ein
Pferd gefallen. Die Gewinnummer iſt 3302 und der glückliche
Gewinner ein hieſiger Schreiber.

ech. Jeßnitz i. A., 17. Mai. (Maul- und Klauen-
ſeuche.) Unter dem Viehbeſtande des Brauereibeſitzers Bartel
in Raguhn iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Die
v Verhütung der Weiterverſchleppung der Seuche erforderlichen

daßnahmen ſind behördlicherſeits ſofort angeordnet worden.
Dahlen, 16. Mai. (Schadenfeuer.) Die zur Beſitzung

des Fürſten Reuß gehörige Thalmühle bei Ochſenſaal iſt abgebrannt.
Dresden, 17. Mai. (Unfall.) Geſtern Morgen traf den

vom Exerzieren heimkehrenden Rittmeiſter des Gardereiter Regiments
Herrn v. Fabrice das Malheur daß plötzlich ſein Pferd ſcheute und
ſich nach hinten überſchlug. Herr v. Fabrice erlitt hierbei durch Auf
ſchlagen auf den Säbelknopf eine bedeutende Quetſchung des Ober
ſchenkels, welche hoffentlich nicht ſchlimmere Folgen haben wird, doch
ſchien die Verletzung ſehr ſchmerzhaft zu ſein. Es erfolgte alsbald
der Transport des Verletzten nach der Wohnung um ihn der ſorg
ſamen Behandlung des Hofraths Dr. Ruprecht zu übergeben.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Herr Ludwig
Becker in Vacha a. d. Werra auf einen Aufgabetrichter für
Kartoffelreibmaſchinen Herr Julius Brückner in Jlmenau
auf einen Maximum- und Minimum--Thermometer Herr Gottlieb
Heerbrandt in Raguhn i. A. auf einen Schneide- Apparat mit
Kreismeſſer; Frau Thereſe Maaß in Magdeburg auf ein
Tintenfaß mit ſelbſtthätiger Federreinigung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenrundſchau auf dem Getreidemarkt.
Der Weizenmarkt ſtand in der vorliegenden Berichtsperiode

unter dem Zeichen der Hauſſe, die in erſter Reihe von gewaltigen
Spekulationskäufen in Amerika veranlaßt wurde und mit den größten
theils günſtigen Erntenachrichten in ſeltſankem Widerſpruche ſteht.
Dabei iſt allerdings die bedeutende Verminderung des Weizenbaues
z. B. in England zu berückſichtigen welche ziemlich ſicher erwarten
läßt daß der diesjährige Ernteertrag hinter dem der letzten Jahre
ſtark zurückbleiben wird. Außerdem iſt das Preisniveau immer noch
ſehr niedrig, da es in keinem Verhältniſſe zu den Produktionskoſten
ſteht, ausgenommen vielleicht in Argentinien. Ein weſentliches
Hauſſemoment bietet ferner die Geringfügigkeit der Konſumläger und
die ſtarke Abnahme der ſichtbaren Vorräthe, die in der letzten Woche
4 693 000 Buſſh. betrug. Die Käufer ſind ſeit Jahr und Tag an
fallende Getreidepreiſe gewöhnt und ſie ließen daher im Allgemeinen
ihre Vorräthe auf ein Minimum zuſammenſchrumpfen. Die un
geheuren Spekulationskäufe auf den amerikaviſchen Märkten haben
ſie nun plötzlich alarmirt und man kauft jetzt z. B. den Weizen be
gierig zu 23 bis 26 sb., der vor kaum drei Wochen zu 20 bis 23 sh.
vergebens angeboten wurde. Unter dem Einfluß der enormen Ver
ſchiffungen nach dem europäiſchen Kontinent und namentlich nach
England, die der ſteigende Preis veranlaßte und der günſtigen Ernte
nachrichten, beſonders aus Amerika, beruhigte ſich der Markt in den
letzten Tagen etwas. Jedoch nehmen die Verſchiffungen aus Argen
tinien, die gegenwärtig noch diejenigen des letzten Jahres bedeutend
überſteigen zuſehends ab. Sie werden in den nächſten Monaten
vorausſichtlich nur mehr gering ausfallen und der neuerdings wieder
geſtiegene Silberpreis wird gleichfalls dazu beitragen daß ſich die
Getreidepreiſe in der nächſten Zukunft auf einem vernünftigeren
Niveau bewegen werden als bisher. In England herrſchte
auf dem Getreidemarkte eine lebhafte und feſte Stimmung, die
hauptſächlich von der amerikaniſchen Bewegung herrühren dürfte.
Die Weizenpreiſe ſtehen jetzt 3 sh. über dem Niveau, auf dem ſie
ſich vor drei Wochen bewegten. Einer ſtark ausgeprägten Hauſſe
ſtehen jedoch die günſtigen Ernteausſichten und namentlich die be
deutenden Quantitäten von ſchwimmendem Getreide entgegen die
die nach dem Vereinigten Königreiche unterwegs ſind und gegen
wärtig 3 153 000 Buſh. betragen. Das Wetter iſt in England
dem Gedeihen der Saaten im Ällgemeinen ſehr günſtig, kraftige
Regenfälle wären den Landwirthen jedoch ſehr erwünſcht. Die
Winterſchäden in Verbindung mit dem um 10 pCt. (wie geſchätzt
wird) verminderten Getreideareal, laſſen ziemlich beſtimmt erwarten,
daß der diesjährige Ernteertrag gegen den des Vorjahres ſtark zu
rückbleiben wird. In den Vereinigten Staaten war die
Stimmung von bedeutender Spekulationsluſt belebt, einige Speku-

lanten nahmen enorme Quantitäten vom Markt und die
Preiſe erfuhren eine erneute Steigerung. Die Verſchiffungen
aus den atlantiſchen Häfen betrugen letzte Woche 715 000 Buſh.,
wovon 489 000 Buſh. für das Vereinigte Königreich und der Reſt
für den europäiſchen Kontinent beſtimmt ſind. Die ſichtbaren amerika-
niſchen Vorräthe werden nun auf 62 196 000 Buſſh. geſchätzt, was
eine Abnahme derſelklen um 3 579000 Buſh. in der Woche beweiſt.
Der Bericht des landwirthſchaftlichen Bureaus in Waſhington be
zeichnet den durchſchnittlichen Stand der Getreidefelder in den Ver-
eingten Staaten am 1. Mai als 82,9 gegen 81,4 5 am 1. April
d. J., gegen 81,4 im Mai 1894, 75,3 zur ſelben Zeit in 1893,
84 P in 1892, 97,9 5 in 1891, 80 in 1890 und 96in 1889. Der Stand der Saaten wird in Texas und Jndiana als am
geringſten, im Staate New-York, Kalifornien und Oregon als am vor
züglichſten geſchildert und es ſteht in letzteren Gegenden vorausſicht
lich eine volle Ernte zu erwarten. Canada, das nunmehr nur
noch über geringe Vorräthe verfügt, wird vorausſichtlich 3 bis 4 Mill.
Buſh. für die eigene Konſumption von den Vereinigten Staaten zu
beziehen haben. Aus Rußland lauten die Meldungen ſehr ver-
ſchieden. Jm Norden ſcheint das günſtige Wetter zu ſpät eingetreten
zu ſein um die Winterſchäden wieder gut machen. Jm Süden haben
reichliche Regenfälle die Situation günſtiger geſtaltet. Der
ruſſiſche Getreidemarkt zeigt eine ſtark ausgeprägte Hauſſe,
die einerſeits von den enormen Vrerſchiffungen, anderer-
ſeits von der ungenügenden Zufuhr in Folge unwegſamer
Straßen hauptſächlich herrührt. Jn Oeſterreich- Ungarn ſind
die Ernteausſichten faſt durchaus befriedigend und ebenſo in Frank-
reich, deſſen Märkte fortgeſetzt eine matte Stimmung zeigen. Jn
Holland ſtehen die Frühjahrsſaaten der andauernden Trockenheit
wegen in täglich ſteigender Gefahr. Sonſt ſind die Ausſichten ſehr
günſtig. Daſſelbe gilt von Belgien. Jn Argentinien wirddie Maisernte auf 1 250 000 Tonnen geſchätzt, ſo daß für den Export ein

Ueberſchuß von 750 000 Tonnen vorhanden war. Die Ausfuhr
nimmt jetzt beſtändig ab und ſie wird, wenn der neuerdings wieder
geſtiegene Silberpreis anhält, in den nächſten Monaten vorausſichtlich
nur mehr von geringem Umfange ſein. In Jndien bleibt das
Getreideareal gegen letztes Jahr bedeutend zurück. Als Grund für
die verminderte Ausſaat wird angegeben, daß es ſehr ſchwierig ge
weſen ſei, Samengetreide zu beſchaffen. Jn Tuneſien und
Algier iſt das Wetter fortgeſetzt günſtig. Die Ernte wird auf
des gewöhnlichen Ertrags geſchätzt. Aus Smyrna werden Gewitter
mit Hagelſchlag gemeldet.

WMarktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 16. Mai 1895. Preiſe

für 100 Kilogramm netto. Kaiſer-Auszug 26,50 Mark, Weizen
mehl 00 22,50--23,50 Mark, Weizenmehl 0 21,50--22,50 Mark,
Roggenmehl 0 21,50 22,50 Mk., Roggenmehl 0 20,50--21,50 Mk.,
Futtermehl 12,00 Mk., Roggenkleie 9,00 Mk., Weizenkleie 8,50 Mk.,
Weizenſchaale k. 8,50 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Braunſchweig, 17. Mai. (Bericht von Quenſell
K Spannuth.) Rohzucker: Nach vorübergehend matter
Stimmung kam am Rohzuckermarkte in der erſten Hälfte dieſer Be
richtswoche eine ſtarke Aufwärtsbewegung zum Durchbruch. Die
Preiſe ſtiegen, unterſtützt durch feſte Auslandsnachrichten ſprungweiſe
bis um ca. 40 Pfg. für alle Sorten Kornzucker. Bei reichlichem
Angebote konnte ſich ein ſehr lebhaftes Geſchäft entwickeln. Jm
weiteren Verlauf der Woche ſchwächte ſich indeſſen die Stimmung ab.
Die Zettelwerthe gingen zurück und bei ſchlechten Auslandsnachrichten
bröckelten die Preiſe für Kornzucker allmählich wieder etwas ab.
Käufer wie Verkäufer bezeigten aber eine ſtarke Zurückhaltung und
kam es daher nur vereinzelt zu Umſätzen. Nacherzeugniſſe, nur
chwach angeboten, konnten gegen letzte Aufzeichnung ca. 20 Pfg. im

erthe gewinnen. In neuer Ernte kamen hin und wieder zu den
beſtehenden Werthen einzelne Abſchlüſſe zu Stande. Die Schluß-
ſtimmung iſt wieder etwas freundlicher. Der Wochenumſatz des
hieſigen Bezirks beträgt ca. 75000 Etr.

Raffinirter Zucker: Raffinirte Zucker erfreuten ſich in der
jüngſten Berichtswoche einer weiteren Preisbeſſerung. Die An-
forderungen auf beſtehende Contracte ſind außerordentlich ſtark.

Es notiren heute: Raffinade I 23,25 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 24,25-—25,75 incl. Sack, gem.

Melis22,25—-22,75. incl. Sack, Würfelraffinade 24,00—25,25 A. incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt. Kornzucker
88 altes Romt. A. excl., Kornzucker 92 neues Rdt.
bis A. excl., Kornzucker 88 9 neues Rmt. 10,45--10,70
excl., Nachprodukte 75 Rendement 7,558,25 A. excl. Alles à 50 kg.

übenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung für Brennereien AC, Alles à 50 kg
incl. Tonne.

Magdeburg, 17. Mai. (Bericht von Lutze u. Heimann,
Magdeburg Hamburg.) Chileſalpeter: Der Markt verkehrt
für alle Termine in weiter befeſtigter Stimmung und notiren wir
heute Loco 7,55 Septbr. /Oktbr. 1895 7,70 Febr. März
1896 8,10 frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte.
Chemnitz, 16. Mai. (Schlacht- und Viehhof.) Auf-

getrieben waren heute: 11 Rinder, 369 Landſchweine, 12 ungariſche
Schweine, 303 Kälber, 106 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe
wurden ermittelt: Rinder 2. Qual. 50--56 A. für 100 Pfd. Fleiſch
gewicht Landſchweine 42—47 für 100 Pfd. Lebendgewicht bei
40 Pfd. Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine 47——49 für
100 Pfd. Schlachtgewicht Kälber 56——60 für 100 Pfd. Fleiſch

ewicht, engliſche Lämmer 28—30 für 100 Pfd. Lebendgewicht
eſchäft mittelmäßig.

Dresden 16. Mai. Viehmarkt. 1344 Landſchweine,
60 Ungariſche, 1000 Kälber, gute Waare 55--65 A. Sonſt Mon
tagspreiſe. Geſchäft Leidlich.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 17. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, nahe Termine flau, ſpätere etwas höher, gek. 800 To., Kündigungspreis 150,5
Mk. bez., loco 140--162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 153 Mk. bez.,
gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat 151 15 0--150,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juni 152-1561 151,25 Mt. bez., ver Juli 152 bis
151,50--152 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 153,25-153,60 162,60 153
Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine ſchwankend, gekündigt
To., Kündigungspr. Mk., loco 128--136 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.

132 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., Mk. ab Bodenbez., per dieſen Monat 132,5 132,75--131,75 132,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juni 134--132,5—135,5 Mk. bez., per Juli 135,75--134--134,75 Mt. bez.,
per Auguſt Mk. bez., per September 137,5--137,75 136,25-—-137 Mk. bez., per Oktober

Mk. bez., per Nov. Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerfte 105--165 Mk.

nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine behauptet, gekündigt 100

Tonnen, Kündigungspreis 127 Mk. bez., Loco 124--148 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 129 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 126--134 Mt. bez., feiner 135
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 126 134 Mk. bez., ſeiner 136 144 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125-- 126 Mt. bez., feiner 138--146 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., per
dieſen Monat 127,5--127,25 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 126,25
Mk. bez., per Juli 126--126,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 125--124,
Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 126--132 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 127- 130 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 123 Mk.
nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni Mk. bez., per September 116,5

bez.
Magdeburg, 17. Mak. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen

143--150 Mt., Weißweizen Ntk., glatter engliſcher Weizen 136—-148 Mt.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 134--142 Mk., Roggen 134--140 Mt., Chevalier
gerſte 125— 155 Mk., Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 124--136 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 17. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. koco neuer 150--154 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--154 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 95—88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 17. Mai. Weizen alter dieſiger loco neuer hiefiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,50, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13 50.

Wien, 17. Mai. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,34
Gd., 7,36 Br., per Herbſt 7,62 Gd., 7,64 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MalJnnit 6,46 Gd., 6,48 Br., per Herbſt 6,83 Gd., 6,85 Br. Mais per Mai
Juni 6,78 Gd., 6 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,78
Gd., 6,80 Br., per Herbſt 6,39 Gd., 6,41 Br.

Paris, 17. Mak. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Mai 16,85, per Jun
19,70, per JuliAugnuſt 20,45, per Sept. Dez. 20,70. Roggen ruhig, per Jun
11,40, ver Sept Dez. 12,59.

Amfterdam, 17. Mai. Weizen auf Termine etwas höher. per Mai per
Nov. 162. Roggen loco ſeſt, auf Termine etwas höher, per Mai 316, per Juli
117, ver Oktober 119.

Antwerpen, 17. Mai.
weichend Gerſte ruhig

London, 17. Mai. An der Küſte 4 Weizenſadungen angeboten
Liverpool, 17. Mai. Weizen 1-2 d., Mehl 6 d., Mais 1 d. höher.
Petersburg, 17. Mai. Weizen loco 8,75. Roggen loco 6,00. Hafer

loco 3,50.
New-ork, 17. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 741 Weizen per

Mai 73, per Juli 732 ver Sept. 74 per Dez. 76,. Mais per Mai 558,
per Juli 56 per Sept. 57 Mehl 2,85. Getreidefracht 17],.

Chicago, 17. Mai. (Telegr.) Weizen per Juni 69!/,, per Juli 691 Mais
per Juni 51

Zucker.
Hamburg, 17. Maf. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,42,, ver Juni 10,57 per
Auguſt 10,80, per Oktober 10,871 Ruhig.

Paris 17. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent 27,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 29,621 per Juni 29,872 per Juli
Auguſt 29,25, per Oktober-Januar 30,621

London, 17. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 12 feſt, Rüben Rohzucker loco
108/, feſt. Centrifugal 11

NewYork 16. Mai. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 37 Cents,
raff. granul. S. 10 Cents.

New-York, 16. Mai. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.
Kaffee.

Hamburg, 17. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
77, per September 759,, per Dezember 73 per März 721 Schleppend.

Havre, 17. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaſſee in New
York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Havre, 17. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Mai 94,00, per September 94,00, per Dezember 91,75.
Behauptet.

Amſterdam, 17. Mai. Javpa- Kaffee good ordinary 53.
New-York, 16. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Mai 14,30,

do. do. per Auguſt 14,65.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Petroleunt.
Berlin, 17. Mai. Petroleum. Raffimrtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis ver dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
24,2 Mk., per Oktober 24,4 Mk., per November 24,6 Mk.
75 Bremen, 17. Mai. Schlußbericht. Raffinirtes Vetroleum. Stetig. Loco

O Br.
Hamburg, 17. Mai. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,50.
Stettin, 17. Mai. Petroleum loco 11,90.

Antwerpen, 17. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 22 Verkäufer,
per Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September Dezember Br. Feſt.New-York, 16. Mai. Petroleum Stand. white in New-Yort 8,50, do. Philadelphia
8,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juni 189 nom.

Spiritus.
Berlin, 17. Mai. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko etwas matter. Cekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 40,60 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 40,6—40,7 40,5
bez., per Juni 40,9 41--40,8 bez., per Juli 41,2--41,4 41,1 bez., per Auguſt 41,5-
41,7 41,5 bez., per Sept. und per Oktober 41,8 42 41,8 bez.

Nordhauſen, 17. Mai. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 61,00--63,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
56,00-—58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 17. Mai. Spiritus ruhig, aber feſt, per MaiJuni 202 Br., per
JuniJuli 208/, Br., per Juli-Auguſt 21 Br., per AuguſtSeptember 21 Br.

Stettin, 17. Mai. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mart Konſumſteuer 36,50.
Poſen, 17. Mai. Spiritus loco ohne Faß (5ber) 54,60, do. loco ohne Faß

50er 34,80. Still.
Breslau, 17. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart Ber

brauchsabgaben per Mai 55,00, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per Mai 35,26.
Paris, 17. Mai. Spiritus feſt, per Mai 33,25, per Juni 32,59, per Juli-Auguſt

32,75, per Sept.Dez. 33,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 17. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine unverändert. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 45,4 Mk., per Juli per Auguſt per September 46 Mk., per Oktober 46,1
bez., per November

Hamburg, 17. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 461
Stettin, 17. Mai. Rüböl loco ſtill, per Mai 45,00, per Sept. -Oktober 47,50.
Köln, 17. Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,70, per Oktober 48, 9 Br.
Breslau, 17. Mai. Rüböl per Mai 45,00, per Oktober 46,00.
Paris, 17. Mai. Rüböl behauptet, per Mai 48,50, per Juni 49,90, per Juli-Auguſt

49,00, per September Dezember 49,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 16. Mai. Futterftoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90-115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--]15 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. die 1000 Kg.

London, 16. Mai. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32 d., vaff. 8 sh. 6 d.
Hülſenfrüchte.

BVerlin, 17. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 137 165
Mark bez., Victoria- Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 1192--134 Mk. nach Qualität.

16. Mai. Erbſen, gelbe, zum Kochen 29--35 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50
Mark, Linſen 20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Mehl.
Berlin, 17. Mak. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 9 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 900 Sack, Kündigungspreis 18,650 Mk., per dieſen Monat
18,60 18,60 bez., per Juni 18,45-—18,56 bez., per Juli 18,55-—-18,60 bez., per Auguſt

bez., per September 18,80-—18,90 bez. Feſt.
Weizenmehl Nr. 00 20,00 21,50 dez., Nr. O 18,00 19,75 bez.

über Notiz dezahlt.
Roggenmehl Nr. O u. 1 18,25--18,75 bez., do. feine Marken Nr. 0 und l 18,75

19,50 bez., Nr. O 1,25 Mk. döber als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Paris, 17. Mai. ESchlußbericht.) Mehl per Mai 44,05, per Juni 44,35, per

Juli Auguſt 45,00, per September Dezember 45,60. Behauptet.
London, 17. Mai. Mehl gh höher.
New-York, 16. Mai. Mehl, ſpring-wheat clears 2,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 17. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 17,30 Mk.

16. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00--8,00 k. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Mai. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00--18,50 Mk.

Superior 17,75-—-18,50 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 16. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
metfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 4,00 Mk.
per Schock.

BVremen, 17. Mai. Schmalz feſter, Wilcox 36 Pfg., Armour ſhield 352 Pfg.,
Cudahy 36 Pfg Fairbanks 39 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31.

Antwerpen, 17. Mai. Schmalz 851 Margarine ruhig.
W 17. Mai. Talg loko 50,00, per Auguſt

New-York, 16. Mai. Schmalz Weſtern ſteam 6,85, do. Rohe K Brothers 7,10.
Chicago, 16. Mar. Speck ſhort clear nominell, Pork per Mai 11,92

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mai 2,90 Mk., per Juni 2,90 Mk., per Juli 2,92 Mk., per Auguſt 2,95 Mk., per
September 2,95 Mk., per Oktober 2,971 Mk., per November 3,00 Mk., per Dezember
3,021 Mk., per Januar 3,02 Mk., per Februar 3,021 Mk., per März 2,62 Mk., per
April 3,021 Mk. Umſatz 140 000 Kilogramm.

Bremen, 17. Mai. Baumwolle, upland middling loco 35 Pfg. Wolle, Umſatz
165 Ballen. Steigend,

London. 17. Mai. Wollauktion. Preiſe feſt, unverändert.
Liverpool, 17. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 12 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen. Feſt.
Middling amerikaniſche Lieferungen: per MaiJuni 3 Käuferpreis, per

Juni- Juli 32 Verkäuferpreis, per Juli Auguſt 38 Käuferpreis, per AuguſtSeptember
311 Käuferpreis, per September-Oktober 32 Käuferpreis, per Oktoder- November
322 Käuferpreis, per November-Dezember 3 Käuferpreis, per Dezember- Januar
39 d. Käuferpreis.

Mancheſter, 17. Mai. 12r Water Taylor 5, 30r Water Taylor 63 20r Water
Leigh 55,, 30r Water Clayton 62 32r Mock Brooke 6 46r Mayoll 6 40r Medio
Wilkinſon 7 32r Warpcops Lees 6, 36r Warpcops Rowland 6 3er Warpcops
Wellington 71 40r Double Weſton 8, 60r Double courante Qualität 10 32“ 116
vards 16 X 16 grey Printers aus 32r 46r 147. Stramm.

New-York, 16. Mai. Baumwolle-Preis in NewYork 62)16, do. in New Orkans
3

Metalle.
Hamburg, 17. Mak. Eoldbd in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

90,00 Br., 89,60 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 89,75.
Breslau, 17. Mai. Zink
Glasgow, 17. Mai. ESchlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43

sh. 1 d.
Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 282 548 Tons gegen

313 087 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt
77 gegen 73 im vorigen Jahre.

Amſterdam, 17. Mai. Bancazinn 409,.
London, 17. Mai. Silber 3015 Lſtr., ChiliKupfer 428 Lſtrl., per 3 Monat

4231 Lſtri., Blei ſpan. 101 Lſtrl., engl. 1991, Lſtrl., Zinn 657 vntlr., Zink 147 Lſtrl.,
Antimon 321 Lſtrl. Goldmarkt durch anhaltende Realifirungen beeinträchtigt.

16. Mai. Queckſilber I. 7 Lſirl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 3 en 6 d.
New-York, 15. Mai. Kupfer loco 10,60 Dollars, Zinn, Straits 15,15 Dollars,

Eiſen Nr. 1 Eoltneß 20,00 Dollars.

Feine Marken

Rio de Janeiro, 16. Mat. Wechſel auf London h
Buenos Ahres, 16. Mai. Goldagio 261

T TT uSÖ—r .e.e. IVerantwortlich.
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laure nt für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſä mmtüſch in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vorm., außerdem Che fred. Hertell Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther Gebens leben (Karlſtr aße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 42--5 Uhr.
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Albrechtsbahn (gar.)
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gyms be zw. 4). Brüſſel Frankfurt a. M.
21 London 2. Paris 2. Hamburg
Petersburg u. Warſchau t.
Wien 4. Jtalien. Plätze 5.
Schweiz2 SkandinaviſchePlätze 5. Kopenhagen 31
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Paris London
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Umrechnuugs-Courſe.

1 Fl. öſterr. 1,70 M. Fl. holläud. 1,70 Mt.
1 Dollar 4 M. 25 Pf. i RNubel 3,20 Mk.1 Fres. 0,30 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

Gold, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

DHollars. per St. 4,1856Ducaten per St.H Jmperials per St. mRapoleonsd'or per St. 16,235Souvereigns per St. 20,44 ebs
Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,4 8 bz.
Franz. Banknoten per 100 Fres. 81, 10 v
Oeſterr. Banknoten per 100 Fl 167,65 v

do. Silbercoup. Berlin. einlösb.). 167 „50Ruſſiſche Bannkoten per 100 Kb. 22 1 o bz.

un billigoteSolideske Vesugoquelle fü

Jlerren- lleiderotoffe
tot uns Da Suchi Veroams- Seochäft von Jaul Seifer, Ilalle-Saufe, Neue Fromenade 13, am Leipeiger Jhrurm

Musktec und Waare über gans Deutsoch land portofcei.Ab jedes beliebiqen Maaoo es. e

Fermann Gaass c Go.,
FIaschinen fabrik u. Bisengiesserei,

Abtheilung landwirthschaftliche Masohinen,
Magdeburg-Neustadt,

mehrfach mit Staatsmedaillen und Geldpreisen prämürte

m Preisgekrönte m
UDmiversal-Patent-

Kaisor-Hackmasehine.
Ueber 1000 einstimmig glänzende und lobend

lautende Gutachten.ingzige Maschine, welche allen Anforderungen entspricht.
Pür die Gesammtleistung beim Behacken von Getreide und Rüben den
höchsten Preis von 500 Mark und einen zweiten Preis von 200 Mark für
Behacken von Rüben von der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft erhalten.

Alleinigen ersten Preis bei der Konkurrenzarbeit in Rauden vom
Central- Verein westpr. Landwirthe. I. Preis für Behacken von Rüben bei

der Konkurrenzarbeit vom landwirthschaftl. Verein in Strasburg U. M.
Höchste Auszeichnung auf Hackmaschinen: ersten silbernen Staatspreis vom
K. K. Ministerium aut, der land- u. forstwirthsehaftl. Ausstellung in Wien.
Lager u. Verkauf: Central-Ankaufstelle für Iandwirthsechaftl. Maschinen

Halle a. Saale, Merseburgerstr. [6.
Glänzende Zeugnisse. Preislisten gratis.

empfehlen ihre

Nac wo islich

5545)

Lipton, Theepflanzer, London, Caleutta, Ceylon,
der grösste Theehändler der Welt.

Hohieferant Ihrer r. der Königin von England,
LiP T ON'S e T HEE.

von der schönen, lieblich duftenden Insel Ceylon (Indien),
das billigste, beliobteste und gesundeste Hausgetränk.
ist in Packeten von Kilo an zu 45, 65 und 80aueh in Blechdosen von 1 und 2 Kilo überall zu haben

Uanpiwiederisgo tür alle a. S. und Umgegend Ernst Ochse, Leipzigerstrasse 95.,
Lipton's Thee- Niederlage 73--77 Grosse Reichenstrasse, Hamburg. [58: 59

Conlante
Bedingungen. Fahrunterricht.

Eigene Reparaturwerkſtatt.

[5351

Gediegene
Fabrikate von den billigſten

bis zu den feinſten.

Male a. S.,Otto Giselse. Gr. Steinstr. 83.
Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen-Geſchäft am Platze.

preisgekrönt,

liefern beſtens

Vewährte
PatentNormal-
Zweiſchaarpflüge

vom Zentralverein der Provinz Sachſen

[5549

Friedr. Richter Co.,
Maſchinenfabrik, Eiſen u. Metallgießerei,

Rathenow (Preußen).

d. Ztg.

Zu verkaufen:
1 Brown u. May'ſche 12pfdekr.

Locomobile, 1Dreſchmaſchine,
Syſtem Nalder u. Nalvber und erbitte
Anfragen unter Z. 6006 an vie ch

ämwW2 S

Verſiche

Policen.
Kgl. Württ.

Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher
ſchon nach drei Jahren Dividende (zu

Allgemeine Renten-Anſtalt
Gegründet 1833. U Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

Cebens-, Kapital- und

Arungsſtand: ordentlichee Kenlenverücherungs Geſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit, unter Anfſicht der

t Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der verſichere ſein

T Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen.

Außer

Mark.
Stagatsregierung.

er die niederſten Präinien bezahlt und
r Zeit 30 der einfachen Prämie) erhält.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Ant
in Giebichenſtein b. Halle Aug.

e cerr J

6137

ragsformulare ſoſtenfrei bei dem Vertreter:
Meunselvach, Hauptlehrer, Burgſtr. 5.

e
z

Einrichtungen, Formen und
und feine Küche liefert

W. E. H. Sommer
Geräthen für Conditoreien, Bäckereien

BernburgAuguſtſtraße 7. [642

Wer
Sich vor Falten wi

Mark bei

Ein Paar ältere, aber fehr gute

Wagenpferde,
z ſtehen zum Verkauf für r

Margarethe Flüller.,
Zabitz bei Friedeburg a. Saale.

ferei hat begonnen.

Bock- Verkauf.
Stamm-Schäferei Fraßdorf.

Der freihändige BockVerkauf in hieſiger
Original-Oxfordshbire down-Stamm-Schä-

Preiſe zeitgemäß.

Domaine Fraßdorf,
Poſtſtation Quellendorf,

Eiſenbahnſtation Coethen u. Elsnigk i. A.

[5385

Poſtko is von 9

Hamburger Kaffee
Fobrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet a 60 e 80 4 das Pfund in

an zollfrei. Ferd.Rahmſtorff d bei Hamburg.
1

Waundsein, Jucken,

Wer dem Liebsten

Muss wen wird

Wer beim Säugling will ve

Wer soll sich mit Perl-Seiſe“ waschen 7
Wem an schönem Teint gelegen,
Wer will Haut und Schönheit pflegen,

in seinen alten Jahren
II bewahren

rmeiden,
Hautkrankheiten,

Wer den Gästen muss credenzen,
Wer durch weisse Hand will glänzen,

will vor Allen
Schön erscheinen und gefallen

dies überraschen
Sich mit „Perl-Seir““ täglich waschen.

Perl-Seife ist in Paqueten à 3 Stück zu 55 Pfg. erhältlich in allen Par-
fümerien-, Droguen- und Koloniahbwaarenhandlungen. (6134

bringen wir

Montag, den

zur öffentlichen Verſteigerung und la

Becher, Vorſitzender,
Rittergut Schwarzbach b. Triptis.

Simmenthaler Zuchtvieh- Verkauf.
Aus unſerm durch das Herdbuch nachgewieſenen Simmenthaler Viehüggy

10. Juni 1895,
von Vormittags 11 Uhr ab, auf dem Marktplatze zu Triptis

ca. 80 Stüch angekörte Bullen und Kalben
den Intereſſenten dazu ergebenſt ein.

Der Viehzuchtverein zu Triptis, Neust. Kreis, Grossh. Sachsen.
Ferdinand Grunmer, Schriftf.,

Triptis.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der Lüge Saat.
[46) Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

Das Halbdeck des Wagens war aufgeſchlagen, Lutze und
Melitta, in eifrigem Geſpräch vertieft, hatten nicht bemerkt, wie
Adda an ihnen vorbeigegangen.

Dieſe, ſchon ärgerlich, in den Regen gerathen und vollſtändig
durchnäßt zu ſein, wurde durch dieſen Anblick noch mehr gereizt.
Wie kam Lutze dazu, mit Frau Malten einen Wagen zu theilen,
hatte er ſie vielleicht ſpazieren gefahren

Nein, das würde doch kaum möglich ſein. Jhr Geſpräch
mußte für Beide ſehr feſſelnd geweſen ſein, ſie waren ja noll
ſtändig ineinander verſunken. Oder hatten ſie die Blicke auch
abgewandt, um ſie nicht zu ſehen

Mißgeſtimmt platſchte Adda weiter, der Regen fiel ſo
dicht, daß ihr der Schirm beinahe keinen Schutz mehr bot undhier draußen befand ſich kein Haus, in welches ſe hätte eintreten

mögen.
„Himmel, wie ſiehſt Du aus, Adda?“ empfing ſie ihr

e indem er ihr behülflich war, den naſſen Mantel abzu
egen.

„Gräßlich, nicht wahr
„Da hat es Frau Malten beſſer getroffen“.
„Jch ſah ſie mit Lutze fahren, war ſie etwa hier
„JDJa, und Dein Mann ſchien es furchtbar eilig zu haben,

ſie von hier weg zu bekommen. Trotz des Regens packte er ſie
in den Wagen und fuhr mit ihr auf und davon. Mir ſcheint
es, als ich wenn der Gegenſtand ſeiner Eiferſucht wäre, von
meiner Seite braucht er nichts zu befürchten. Nein, wahr
haftig nicht.“

„vLächerlich ſtieß Adda kurz hervor und eilte in ihr An
kleidezimmer, um ſich umzuziehen.

Trotzdem ſie vollſtändig durchnäßt war, konnte ſie ſich den
noch nicht dazu entſchließen, die Kleider abzulegen. Jhre That
kraft war wie gelähmt. Andern fiel es auch ſchon auf, daß
Lutzes Verhältniß zu Melitta die gewöhnlichen Grenzen über
ſchritt. Aber ſie wollte ja gleichgiltig ſein, was konnte ihr an
einem Mann gelegen ſein, deſſen Liebe zu ihr doch nur er
heuchelt war Die Laſt des Daſeins lag ſchwer J ihren
Schultern, und wieder dachte ſie daran, dieſem unerträglichen Zu
ſtande ein gewaltſames Ende zu machen. Aber dennoch bebte
ſie vor dem Aeußerſten, der Scheidung, zurück; ſie hatte ihrem
Gatten nun einmal Treue fürs Leben geſchworen. Und triftige,
beſonders vor dem Gerichte ſtichhaltige Gründe lagen ja auch
bis jetzt noch nicht vor. Und dann ſie drückte die Hand aufs
Herz das war ja eben das größte Leid, ſie konnte die Liebe
zu ihm ja nicht aus ihrem empfindſamen Herzen tilgen.

Mehr ſeeliſch als körperlich erſchöpft, erhob ſie ſich endlich
und zog ſich um.

Der Himmel hatte ſich aufgeklärt, 4 war zurückgekehrt,
leiſtete ſeinem Schwager Geſellſchaft, und ſie kamen auf die Fa
milie Malten zu ſprechen.

„Bedenke, Axel, daß wir in einer kleinen Stadt leben, wo
es bösartige Zungen giebt.“

„Hahaha, koſtbar.“ Dönſtrut legte ſich weit in den Stuhl
zurück und ſtreckte die Füße von ſich.

„Höre nur, Adda“, wandte er ſich an ſeine Schweſter, welche
eben erſchieu“, was Dein liebenswürdiger Gatte ſagt: Mich
ermahnt er, den Ruf der jungen Frau Malten zart wie einKiebitzei zu behandeln und nur, weil uns der Zuſall ier zu

ſammenführte und ich einige, gewiß gerechtfertigte, Bedenken
hegte, ſie im ſtrömenden Regen wieder fortzulaſſen, und er fährt
mit ihr ſpazieren! Jſt das nicht koſtbar

Frau von Sternfeld zuckte die Achſeln, ſetzte ſich, nahm
eine Handarbeit und ſprach kein Wort.

„Was habe ich Dir gethan, Adda ſagte Lutze, als ſie
allein waren.

ereien [642

„Was ſollſt Du mir gethan haben
„Jch empfinde es ſchmerzlich, daß Dein Weſen gegen mich

verändert iſt.“
„Du irrſt Dich wirklich. Entſchuldige mich einen Augen-

blick“, dabei ſtand ſie auf, um ihrem Bruder ein Buch in ſein
Zimmer zu bringen, welches ſie ihm beſorgt hatte.

„Mir zu Liebe biſt Du ſo naß geworden“, empfing ſie
Axel und wollte ſie umfaſſen, doch ſie trat kalt zurück, und er
griff in die Luft.

Er war ihr ebenſo unerträglich wie Lutze auch ihn duldete
ſie nur gezwungen, wie Jenen.

„Puh, die Gnädigſte ſind heute gar nicht gnädig.“Es war Zeit zum Abendeſſen; eine ſteife Kwiergaltung bil

dete das Tiſchgeſpräch, und unmittelbar nach dem Eſſen zog ſich
Adda, wie faſt jeden Abend, angeblich weil ſie h ſei,
in ihr Zimmer zurück.

„Mein Gott, wie ſchwer man doch an einem ſolchen Leben
n ſeufzte ſie ſchwer, ohne den Thränen länger gebieten zu
önnen.

Lutze und Arxel ſaßen ſg allein gegenüber und beide ver
mieden es, das Geſpräch auf Melitta zu bringen. Dönſtrut, die
Mißſtimmung ſeines Schwagers nicht beachtend, bemühte ſich,
beſonders liebenswürdig zu ſein.

v wollte Dich um eine Gefälligkeit bitten,“ ſagte er
endlich.

„Jch habe neulich einem Bekannten, der Name thut ja nichts
zur Sache, dreitauſend Mark geliehen, er gebrauchte ſie noth
wendig, und da ich ſelbſt nicht bei Kaſſe war, mußte ich ſie mir
borgen. Heute ſchreibt nun der unverſchämte Menſch, von dem
ich ſie erhielt, er müßte ſie ſchleunigſt wieder Hat Meine
Zinſen laufen erſt ſpäter ein und ich möchte Dich bitten, mir ſo
lange das Geld vorzuſchießen.“

Lutze räuſperte ſich und ſtäubte nachdenklich die Aſche von
ſeiner Cigarre ab.

„Lieber Schwager“, begann er langſam, „ich will dieſe Ge
legenheit ergreifen, um Dir ein für alle Mal zu ſagen, daß
nicht in der Lage bin, dergleichen machen.
gab Dir neulich bei der Jagd ſchon tauſend Mark, welche Du
mir noch nicht wieder zurückerſtattet haſt. Du kannſt Dir denken,
daß dieſe fehlende Summe in meiner Kaſſe eine fühlbare Lücke
Gohale denn ich habe über nichts zu verfügen, als über mein

ehalt.“
„Aber wenn man eine ſo reiche Frau hat, wie Du?“
Der Major ſchüttelte ungeduldig mit dem Kopfe.
„Jch bekümmere mich nicht um die Einnahmen meiner Frau.

Wende Dich an ſie, vielleicht giebt ſie Dir das Geld.“
Arxel ſprang ungeduldig auf.
„Es iſt ja merkwürdig, wie zartfühlend Du plötzlich ge

v h ſhoh des Aul u Koyfe auh er egeb
Sternfe oß das Blut zu auch er erho„Geworden? Es wäre mir e wenn Du Dir Deine

Worte ein wenig überlegteſt.“
„VNun, ich dächte,“ warf Arxel ſpöttiſch hin.
„Schon wieder dieſe Anſpielung rief Lutze und durchmaß

aufgeregten Schrittes das Zimmer. „Es iſt das ſehr edelmüthig
von Dir, das muß ich ſagen, mich immer und immer wieder an
die ſchwächſte Stunde in meinem Leben zu erinnern, welche ich
durch mein Benehmen Dir gegenüber doch wahrhaftig ſo weit
gut zu machen ſuchte, ſo weit dies eben in meiner Macht lag.“

„Gut, gut,“ wehrte Axel. „Es iſt z eine bekannte That
ſache im Leben, daß man auf Gegengefälligkeit nicht zu rechnen
hat.“ Damit begab er ſich zur Ruhe.Ein Stöhnen entrang ch Sternfeld's Bruſt. Schon hatte

er die Klinke in der Hand, das mußte anders werden. Hierin
mußte Klarheit kommen, gleich auf der Stelle wollte er zu Adda
gehen und ihr Alles ſagen.

Aber er beſann ſich doch wieder eines Andern. War jetztgerade dazu der gegebene Zeitpunkt? jetzt, wo ein ibegteiſtihes

e z7 e 2s S S
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Etwas deu Glanz ſeiner Ehe trübte? Wie würde ſein geliebtes Adda widerſprach dem ſo heftig, daß es Sternfeld kränkte, Cirkus ſ
Weib gerade in dieſem Augenblicke ſein Geſtändniß auffaſſen der wohl herausfühlte, daß ſie die Gegenwart eines Dritten, ſein. W
Würde er damit nicht eigener Hand ſeine Zukunft zerſtören, welche ihr ſonſt als wenig angenehm erſchienen war, jetzt nicht wenn er
ſtatt daß er ſie, wie er doch hoffte wieder ſo ſchön geſtalte, miſſen wollte. er des 2wie die Vergangenheit geweſen war Nein, noch mußte er ſich Trotzdem ließ Arxel ſich nicht abhalten, ſeinen Entſchluß anlaſſun
gedulden, noch mußte er ſeine Schuld und ſeinen Schwager auszuführen, war er doch dann im Verkehr mit Melitta, den nicht geſe
ertragen. Aber was verſtimmte Adda ſo Körperliche Ein er, ſeinem innerſten Drange folgend, ſo viel als möglich pflegen er hat
flüſſe waren es nicht mehr, wenigſtens nicht allein, welche ſie wollte, weit weniger durch Sternfeld's unangenehme Beobachtungen Schnell

beeinflußten. geſtört. NummerDieſe Stimmung auf Melitta; dieſes jetzt häufigere Eine Wohnung war bald gefunden, und Arxel ſiedelte dort Sol
Sehen mit Malten erſt geſtern war ſie dort geweſen hin über. Skeine ſeiner Predigten verſäumte ſie; ſeinen Kindern erwies ſie XV. Er ſchellauffallend viel Aufmerkſamkeiten. Sollte die alte Liebe zu Otto „Alle Wetter, das iſt ein anſtändiger Kerl Damit ſtürzte ruft eine
doch nicht ganz erſtorben ſein ſollte ſie mehr als Freundſchaft Friedrich in die Küche, um das von Herrn Dönſtrut erhaltene J
für ihn empfinden Dieſe P quälten ihn die ganze Nacht reichliche Trinkgeld mit Erneſtine zu theilen, welche hochmüthig W
und die Letztere drohte ihm den Verſtand zu rauben. bei Seite ſah, aber dennoch verſtohlen nach den harten Thalern die bin

Aber wenn Arel jetzt aus Rachſucht, daß er ihm das Geld ſchielte, welche der Burſche auf den Küchentiſch gezählt hatte. miethung
verweigerte, ihn an Adda verriethe? Nichtswürdig und jäh- „Jch danke, von einem Herrn, der nicht einmal ſo viel kein Lebe
zornig genug wäre er dazu. Was dann aber, wenn ſie auf Bildung hat, wenn er vierzehn Tage im Hauſe geweſen iſt, für Ach
dieſem Wege erf wie ſie betrogen ja, das Wort iſt den ich gekocht und gebraten habe, daß er mich nicht einmal „Un
r hart betrogen wurde? Unruhig warf er ſich auf adje ſagte, nehme ich kein Trinkgeld nich.“ „Jokeinem Lager hin und her, um am nächſten Morgen mit dem Dieſe Worte der beleidigten Küchenfee dünkten Friedrich das wiſſen n
verzweifelten Entſchluſſe zu erwachen, Axel dennoch die ge Unglaublichſte, was er gehört hatte, aber auch Erneſtinen ſelbſt mann.
wünſchte Summe zu geben, obgleich er ſich dieſelbe erſt borgen mochten ſie albern vorkommen, denn mit einem kurzen „Na, dreißig.“
mußte. wenn es denn ſein muß,“ ſtrich ſie den ihr zukommenden Theil „Seo„Herziger, liebſter, einziger Schwager!“ Dönſtrut umarmte in die Taſche. „Zuihn ſtürmiſch, als er ihm dieſen Entſchluß mittheilte, und empfand „Ja, ſo ein Haus,“ ſeufzte ſie, „na, überhaupt bei die „Gi
in dieſem Augenblicke wirklich die wärmſten Gefühle für ſeinen Herren Offiziere, geſtern war Lieutenant Riemann's Köchin hier,

guten, lieben Lutze. das blaue Wunder erlebt man hier jetzt muß„Jch wußte es ja, daß Du mich nicht im Stiche laſſen Friedrich wagte dieſen gewichtigen Worten zwar nicht zu weg ſei
würdeſt, habe tauſend, tauſend Dank dafür.“ widerſprechen, wenn es ihm auch wieder unverſtändlich war, In ſ

Die Kronenberger Luft bekam Dönſtrut gut und ſo beſchloß was denn eigentlich für blaue Wunder hier geſchehen ſollten. Strecke!
er, hier länger zu bleiben, wollte jedoch dem jungen Ehepaare Jhm war noch keins aufgeſtoßen, es ſei denn das reichliche nein do
nicht länger zur Laſt fallen, ſondern ſich eine Privatwohnung Trinkgeld, welches er vom Bruder der gnädigen Frau erhalten Dann ne

miethen. hatte. (Fortſetzung folgt.) ſcheno

langſam, wieder plagen ihn die verwünſchten Geſchäft d auf F le

n wi rwün äfte und au ür auCirkusliebe 8 der Verſteigerung ärgert ſich Dolf über ſeine Landsleute, ſolche h
Aus dem Holländiſchen überſetzt von Friedrich Eich. dummen Binnenländer, über das häßliche Geſicht des Verſteigerers, „Ja

(Schluß.) über ſeine zähen Weißbrödchen zum Kaffee, über den ausge ein HerrDrei Tage ohne Nelly, drei lange Tage! Wenn ſie wefaſerten Kragen des Kellners, über alles. O, was für eine ab
migſtens nur jeden Tag ſchreibt, wie er gebeten und gefleht hat, ſcheuliche Geſchichte! Und Nelly, Kind, was für ein Elend! ſollte es
ſonſt Das Gefühl, daß jede Radumdrehung ihn mehr von Des Abends auf einen Augenblick nach dem Hotel geeilt, „Ko
ihr entfernt, macht ihn wahnſinnig; es iſt als ob die Telegraphen- man kann doch nicht wiſſen. Ja, da iſt ein Brief! Es koſtet Ja
pfähle, die am Fenſter vorbeigleiten, ihn auslachen, und die Dolf Mühe, nicht laut aufzujubeln. Nelly, Püppchen, Engel, Die
Drähte kitzeln ihn in den Ohren und machen ihn blinzeln. Leſen habe Dank! Was iſt das! Die Schrift des alten ſage 2 Ver „W
kann er nicht, ſchlafen noch viel weniger, ach! was für eine dammt! Gleichgültig aufgemacht; gewiß eine Anfrage, was er Got
Reiſe! Da ſind wir. Amſterdam, ausſteigen! Ja, mein Gott! erreicht hat! Nein. Viktoria Die Verſteigerung deuten?
Er weiß es wohl; Dolf iſt nicht taub! Schrei nicht ſo! des folgenden Tages ſei nicht von Belang, Papa fühle ſich Die

Nach dem American-Hotel. „Portier, haben Sie ein noch nicht wohler, daher müſſe Dolf ſogleich zurückkehren, dann ſieht Do
Zimmer Antwort beinahe nicht abgewartet, Köſſerchen abge brauche der alte Herr morgen nicht nach dem Komptoir zu und fähr
geben, Nummer halb gehört und auf die Straße. Der Jrrthum, gehen Viktoria! „Portier, wann geht der nächſte Zug „M
als ob ſie in Amſterdam wären. O, wenn das der Fall wärel nach Rotterdam JLieber nicht daran denken. „Für den um acht Uhr iſt es zu ſpät, Sie werden deshalb W

Selbſt endloſe Abende haben ein Ende; mit einigen zufällig Um neun Uhr fünf ig fahren müſſen.“ „S
getroffenen Bekannten hat er eine Bierreiſe gemacht ordentliche „Gut, gut.“ Zeug gepackt, Koffer zugeſchloſſen Weſte ver ſchon l
Menſchen, aber unbedeutend; e. die Geſpräche über Frauen, geſſen, wieder geöffnet, wieder zugeſchloſſen, Rechnung bezahlt, nicht ſcl
die ihm gleichgültig ſind; Anekdoten, über die er mit dem beſten Pferdebahn, „Kondukteur, wir kommen doch zur rechten Zeit zu hinunter.
Willen nicht lachen kann Reuigkeiten, die ſich ſeinetwegen nicht dem Zuge neun Uhr f ünfzig Dol
hätten zu ereignen brauchen ein verlorner Abend. Jetzt „Q ja Mynheer, Sie haben ein Meer von Zeit.“ „Al
nur ſchnell verſuchen einzuſchlafen. Schön. Sie fahren doch langſam die Pferdebahnen. „DiAm folgenden Morgen langweilige Geſchäftsſachen, dann Da iſt das Palais, die Sarphatiſtraße, der Bahnhof, endlich! mußt, ſo

r einen Augenblick nach dem Hotel gefahren. „Portier, ſind Dolf fliegt über die Brücke, aber der Kondukteur hat recht; es Nebenzinriefe für mich gekommen „Nichts angekommen, Mynheer!“ iſt erſt ein Viertel nach neun. N.
Hm, das iſt merkwürdig, aber vielleicht heute Abend. Beſſer zu früh als zu ſpät. Dolf iſt jetzt zufrieden, ein „Je

Mittag und Abend wollen kein Ende nehmen. Nelly iſt Cognac ermuntert ihn gänzlich nach all den Aufregungen, da ſich mit
keinen Moment aus ſeinen Gedanken. Des Abends wieder kein einen Fünfziger für den Kellner Und zu
Briefl! „Wiſſen Sie es auch gewiß, Portier!“ Gewiß. Diesmal jauchzt die Lokomotive und die Telegraphenpfähle dann.

heer, es iſt nichts für Sie gekommen.“ Das kann Dolf ärgern ihn nicht. Aber langſam geht ſo ein Zug, ſchrecklich St
nicht begreifen. Das iſt doch nicht ſchön oder ſollte ſie langſam m gintervielleicht krank ſein? So etwas muß es wohl ſein, ſonſt hätte Endlich!!! „Köfferchen tragen, Mynheer. Ach, laſſen war
ſie beſtimmt geſchrieben; ſie ſehnt ſich auch nach ihm, das weiß Sie einen armen Mann auch was verdienen!“ „Vorwärts, nur eine

und fühlt er. Menſch! von Verieder eine Nacht, ein wenig unruhiger als die vorige. Schnell nach Hauſe. Papa iſt ziemlich wohl. Glücklicher wundert
Dolf iſt ſehr nervös und wird öfters wach. weiſe, denn nun kann er ſofort weiter. Die Familie begreift er denn

Am folgenden Morgen braucht er nicht einmal zu fragen, nicht gut, warum er ſo ſchnell forteilt. und die
der Portier nickt bereits „nein“. „Warte, bis ich dich frage,“ Uh! Er iſt auf dem Platz. Aber was jetzt? Die das iſtbrummt Dolf. Vorſtellung iſt lange aus, ja, es iſt gleich halb woll. Er hat ein Schn

Und wieder drehen ſich die Zeiger der Uhren aufregend ganz und gar nicht daran gedacht, daß es doch zu ſpät für den For
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Cirkus ſein würde. Es war mehr der Drang wieder zurück zu
ſein. Was thun? Nach ihrem Zimmer?! Ja,
wenn er dürfte Aber ſie hat niemals haben wollen, daß
er des Abends kam Aber dieſes iſt eine r Ver
anlaſſung Er iſt ſo lange weg geweſen und Nelly hat
nicht geſchrieben. Er muß doch wiſſen, warum nicht Gewiß,
er hat das vollſte Recht Vielleicht iſt ſie krank
Schnell die letzte Pferdebahn. Jn die HugodeGrootſtraße.
Nummer 103, kein Licht bei ihr, das iſt merkwürdig.

Sollte ſie bereits ſchlafen? Möglich, aber es iſt ſehr früh
Soll er doch ſchellen? Ach was, jetzt einmal ſchnell!

Er ſchellt. Es wird ein Fenſter aufgeſchoben. „Wer iſt da?“
ruft eine Frauenſtimme.

„Jſt Fräulein Nelly zu Hauſe?“ er zittert ein wenig.
„Wen meinen Sie? O, das Fräulein vom Cirkus? Nein,

die bin ich Gott ſei Dank los. Sie ſehen doch, daß das Ver
miethungsſchild des Zimmers aushängt. Nein, das war ſchon
kein Leben mehr.“

Ach ja, ein Vermiethungstäfelchen.
„Und wiſſen vielleicht, wohin ſie gezogen ſind?“
„Jch glaube Zomerhofſtraße bei der Wittwe Bax, Sie

wiſſen wohl, nebenän von dem Galanterieladen von Waver-
Die Nummer weiß ich nicht genau, ſo was um die

reißig.“
„So, danke ſehr.“

Jhren Dienſten, guten Abend.“
„Guten Abend.“
Schnell nach der Zomerhofſtraße. Ein ſchöner Weg, aber

Jetzt c er. Was meinte die Frau mit dem froh ſein, daß ſie
weg ſei?

Jn ſeinem Kopfe beginnt es zu wirbeln. Gott, was für eine
Strecke! Da iſt die Zomerhofſtraße, und nun ſuchen. Hier
nein dort, ja dort: Galanteriewagren, R. Wavermann.
el nebenan: Kavelaar, o ja, Wittwe Bax, zwei mal

ellen.
Dolf ſchellt zwei mal, zwei Stöße zittern durch ſein

er hat ſo halb und halb
Thür aufgemacht.

„Jſt Fräulein Nelly zu Hauſe
e Frht. Mynheer, kommen Sie nach oben. Aber dort iſt

ein Herr.“
O, dann iſt ſie für Dolf natürlich zu ſprechen. Aber wer

ſollte es ſein?
„Kommen Sie, Mynheer, oder nicht?“
„Jawohl, jawohl; dieſe Thür? O, danke Jhnen ſehr.“
Die Frau verſchwindet. Dolf klopft.
„Werda?“
Gott im Himmel! das iſt der Clown, was hat das zu be

euten?
Die Thür wird geräuſchvoll aufgemacht; durch die Oeffnung

ſieht Dolf in ein unordentliches Zimmer, Sperbo ſteht vor ihm
und fährt ihn grob an: „Was wollen Sie?“

„Miß Nelly
„Jſt für Sie um dieſe Zeit nicht zu ſprechen.“Warnnn für mich nicht?“

„Sag einmal, verdammter Affe, das Gethue hängt mir
ſchon lange zum Halſe heraus und wenn Du Dich jetzt
nicht ſchnell davon machſt, ſo werfe ich Dich die Treppe
hinunter.“

Dolf iſt mehr überraſcht als beleidigt:
„Aber ich begreife nicht
„Du brauchſt auch nichts zu begreifen, nur, daß Du machen

mußt, ſchnell wegzukommen. Nelly kommt aus einem kleinen
Nebenzimmer.

„VNelly, Nelly,“ fleht Dolf.
„Jetzt nicht ich beginnt Nelly, als Sperboſich mit den Worten „Du, geh' und zwar ſchnell“, zurücſchiebt.

Und zu Dolf: „Bleibſt Du da noch lange gen Bon Soir
dann.“ Die Thür wird geſchloſſen der Schlüſſel herumgedreht.

Stumpfſinnig ſtapſt Dolf die Treppe hinunter.
in er ihm ein Zanken, gedämpft durch die Thüren.

wankt fort, er begreift das Erlebte nicht, er fühlt
nur einen Schmerz, Gott! ſolch einen Schmerz. Ein Gefühl
von Verrücktwerden, von Vergehen ergreift ihn. Es
wundert ihn, bekannte Straßen, bekannte Häuſer zu ſehen; iſt
er denn nicht in einer Traumwelt? Nelly, ſeine Nelly
und dieſer Sperbo. Aber nein, das kann wer
das iſt täuſchende Phantaſie, ein abſcheulicher Spuk. Welch

erz;
uſt wegzulaufen, doch da wird die

iſt noch offen; vielleicht trifft er dort Bekannte. Nein, Hans
und Franz ſind nicht da, aber dort ſitzen einige Herren, die er
halb und halb kennt.

„Hallo, Dolf!“
„Darf ich mich einen Augenblick bei Jhnen niederlaſſen,

meine Herren
„Mit Vergnügen. Erlaube, daß ich Dich vorſtelle: Mynheer

Van Bergen aus den Haag, Mynheer Swaling.“
„Sehr angenehm.“

Neues hier? Jch bin einige Tage in Amſterdam
geweſen.“

„Das iſt wahr, wir haben Dich im Cirkus vermißt.
Amüſirt?“

„Ach, ſo ein bischen. Jm Cirkus nichts Neues?“
„Nein, Nelly fragte häufig nach Dir,“ ſpottet einer.
„Welche Nelly iſt das fragt Mynheer Van Bergen, „die

erſt bei Carré geweſen iſt
„Das weiß ich nicht. Sie reitet das ſchöne Thier Muſtapha.“
„Ja, das muß dieſelbe ſein.“
„Mit ſolchen ſammetbraunen Augen, ein ſchönes Weib.“
„Nun denn, da heißt es „aufpaſſen“, ſagt Van Bergen

wieder.
„Wieſo?“
„„Was! Kennt Jhr die Hiſtorie nicht? Die jungen Herren

wiſſen hier nichts, ſein es.“
„Nun, erzähle!“
„Wohlan, ſie kann ſich ganz nett geben, gerade ſo wie Jhrſagt Sie weiß den Herren Geſchente abzulocken, gönnt ihnen

vielleicht die Ehre, ihre Rechnungen zu bezahlen und
„Schieße los, Menſch!“
„Jetzt kommt das ſchönſte, ſie iſt verheirathet mit dem

Clown Sperbo, der, wenn das Flirten nach ſeiner Meinung
lange genug gedauert hat, ein wenig ins Geſchirr geht.

„Gott, das iſt mal ſchlau
„Ja, ſo beuten ſie die Leute aus, die durch ſie bezaubert

werden, denn in den Haag wußte zuerſt auch Niemand, daß ſie
verheirathet war.“

„Und ihrem Manne treu bleibt.“
„Das meine ich natürlich.“
„Mein Himmel, Dolf, das iſt gut, daß Du es hörſt.“
„War Mynheer auch épris
„Ach, epris gerade nicht“, ſagt Dolf, „ich fand, ſie ſei ein

ſchönes Mädchen.“
„Das iſt ſie gewiß.“

Und durchtrieben auch! Donnerwetter, was iſt das füreine luſtige Geſchichte, Berg

Der Kellner kommt. „Waollen Mynheer noch etwas eſſen
Das Buffet wird gleich geſchloſſen.“

„Ja“, ſagt Dolf, „bringen Sie mir ein zartes Brötchen mitKalbfteiſch.“

Allerlei.
Der Chef der Claque. Das Schickſal eines handfeſten

Ehrenmannes ſchildert die Wiener Allgemeine Zeitung in folgender
Mittheilung Herr X. (der Name iſt genau angegeben) war dreißig
Jahre lang Chef der Claque am Wiener CarlTheater. Während
dieſer langen Zeit hat er allen Unternehmungen der verſchiedenen
Direktionen Beifall geklatſcht, und den Beifall, den ſeine dienſtbaren
Mannen ſpendeten, überwacht. Es iſt ein Unterſchied zwiſchen den
einfachen Claqueuren und ihrem Chef. Dieſen jungen Leuten
nimmt die nothwendige Begeiſterung nichts von ihren Jlluſionen.
Da ſtehen ſie neugierig und ohne Geld vor dem Theater. agen auf
Wagen ſehen ſie vorfahren ſie blicken ſe ſachttg in das
erleuchtete Foyer und ſtudiren voll Eifer den Theaterzettel.
Sie haben nichts als ihren Enthikſiasmus, um ihre Plätze damit zu
rin und wenn ſie der Chef der Claque in's Thealer ruft, er
cheint ihnen das als ein ganz natürlicher und u gerechter Ver
trag. Sie dürfen in's Theater gehen, weil ihnen Alles gefällt, weil
ſie lachen und applaudiren. Anders der Chef für ihn giebt es
keine Jlluſſionen, keine Meiſterwerke, keine Glanzleiſtungen, für ihn
iſt nur die Geberde von Allem da Vorhang in die Höhe
Applaus Couplet Applaus ein Schauſpieler geht ab
Applaus Aktſchluß Applaus und wenn der Vorhang zum
letztenmale gefallen, noch ausharren und applaudiren das iſt die
Arbeit eines Abends. Sie muß verrichtet werden, gleichviel was da
unten vorgeht. Mügen ſie unten Trauerſtücke, Poſſen, Opern geben, die
Arbeit bleibt dieſelbe. Vorhang in die Höhe Applaus Couplet
oder Monolog Applaus 2c. Ju dieſen dreißig Jahren hat Herr T
10,000 Vorſtellungen beigewohnt, und ſo kennt er alle Beſonder
heiten ſeines Berufes, kennt ſeine Wichtigkeit, und weiß, wie man mit

ein Schmerz! Welch eine Pein! Alles Wahn, nicht beſtehend. Feinden fertig wird. Denn auch Claqueure haben r Das ſind
Fort! Er muß die Wahrheit wiſſen. Das Zuidreſtaurant wieder andere Claqueure, die das Publikum abſichtlich verwirren, die
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ven Veifaul an falſcher Stelle loslaſſen und das Geſchäft ſchädigen.
Hreißig Jahre hat Herr X von den Erfolgen des CarlTheaters ſeinen
Antheil gehabt. Sei es nun die Duſe oder das kleine Fräulein Carla
Ernſt er profitirte von Allen, die dieſe Bretter betraten, und ob ſie
dem Publikum gefielen, oder nicht ihm gefielen ſie Alle. Und
auch alle Stücke gefielen ihm. Seit dreißig Jahren alle Stücke am
Larl. Theater wahrlich, der Mann hat viel mitgemacht. Nun hat
Direktor Jauner erklärt, daß er ſeine Stelle anders beſetzen wolle,
und Herr X iſt nach dreißigjähriger Thätigkeit genöthigt, den Beruf zu
wechſeln. Sein Entſchluß iſt gefaßt er geht an die Börſe. Ob er
wohl wieder ins Theater gehen wird wenn er viel Geld verdient
Um die neuen Stücke kennen zu lernen, ſicherlich nicht möglich aber,
um zu ſehen, wie die andern Claque-Chefs zu arbeiten verſtehen.

IJnterview mit einem Taſchendiebe. Ein Mitarbeiter eines
engliſchen Blattes hat den Einfall gehabt, jüngſt eine Koryphäe der
Londoner PickPocket(Taſchendiebs)Gilde über die Geſchäftslage zu
interviewen. Hören wir, was der würdige Vertreter dieſes inter
nationalen Erwerbszweiges zu ſagen hatte: „Man übertreibt,“ ſo
meinte der Ehrenmann bitter, „in der Regel die Einkünfte aus unſerem
„Gewerbe“; wir leben wohl, aber wir vegetiren nur. Beſonders im
Winter haben wir todte Saiſon. Kaum daß ich mir in den letzten
Monaten den Zins für mein Zimmer „verdienen“ konnte, und ſicher
wäre ich Hungers geſtorben, wenn mir nicht mein Wucherer Geld
geborgt hätte. Welch' ein Diebesvolk, dieſe Wucherer! Uebrigens
werden wir von allen Seiten betrogen. Die eleganteſten Leute gewöhnen
ſich immer mehr daran, falſchen Schmuck zu tragen. Acht Tage
lang habe ich einen Gentleman verfolgt, der eine herrliche Brillant-
nadel in der Cravatte trug. Als es mir endlich gelungen war, mir
dieſelbe von ihm ohne ſein Wiſſen ſcbenken zu laſſen, konnte ich mit
Müh' und Noth zwei Shilling herausſchlagen. Und das als Lohn
für die Arbeit einer ganzen Woche! Auch die Hehler beuten uns in
ſfandalöſer Weiſe aus. Es müßte ein Geſetz dagegen gemacht werden.
Für eine Uhr, die 25 Lſtrl. werth war, erhielt ich von einem dieſer
Banditen 35 Shilling. Was die Portemonnaies anbelangt, machen
wir oft mit denſelben ſehr traurige Erfahrungen. Die wenigſten ſind
anſtändig gefüllt! Jn dieſen ſchlimmen Zeiten werfen uns noch die
Pferdebahnen und Omnibuſſe das Meiſte ab. Wir befaſſen uns hier
größtentheils mit der „Adoptirung“ zurückgelaſſener Gegenſtände. So
tief iſt das Gewerbe geſunken.“ Der Journaliſt erwähnt nicht, ob ihm
nicht nach dem Jnterview irgend eine Werthſache abhanden ge
kommen war.

Eine romantiſche Geſchichte. Aus Rom ſchreibt man den
„M. N. N.“ In den Blättern wird die Erinnerung an einen großen
Kkeinodiendiebſtahl wieder aufgefriſcht, der vor mehreren Monaten zum
Schaden einer Dame des römiſchen high life, der Gräfin von Cellere,
begangen worden iſt. Es geſchieht unter Hinzufügung von Umſtänden
außerordentlich romanhafter Natur und was die öffentliche Meinung
noch weit mehr erregt, von Andeutungen bezüglich der Schuldigen,
die, wenn ſie auf Thatſachen beruhen, einen der größer en
Skandale in Ausſicht ſtellen. Wie ein Berichterſtatter des
hieſigen „Meſſaggero“ nach Mittheilungen der Gräfin, einer
auch in der Sportwelt als äußerſt unternehmenden, abente rer-
luſtig, extravagant und unerſchrocken bekannten Dame, berichtet, hat
dieſe, bei der Polizei und den höheren Behörden aus geheimnißvollen
Gründen nicht die nöthige Unterſtützung findend, die Aufſpürung der
Spitzbuben in die eigene Hand genommen und auf abenteuerlichem
Wege, nicht ohne Gefahren und Bedrohungen, ihren Zweck ſo weit er
reicht, daß jetzt angeblich nur noch die Familienbeziehungen des Haupt-
ſchuldigen dem Vorgehen der Gerechtigkeit im Wege ſtehen. Die
Gräfin hat den Muth gehabt, wiederholt bei Nacht in der Kleidung
einer Frau aus dem Volke ohne jede Begleitung die verrufenſten
Quartiere aufzuſuchen, ſich Eingang in die Diebeshöhlen und Hehleraſylezu verſchaffen und unter der Moste einer Hehlerin ſich in das Vertrauen

des ſchlimmſten Geſindels einzuſchleichen. Es iſt ihr nicht gelungen,
die Juwelen wieder zu entdecken wohl aber ſind ihr die Namen
der Thäter verrathen worden, und ſie hat dem Stadtsanwalt den
jenigen eines jungen Mannes aus ſehr angeſehener Familie genannt,
der viel in ihrem Hauſe verkehrte, ihre Gewohnheiten ſehr genau kannte
und in der Nacht des Diebſtahls ihren Palaſt in ſeiner Equipage erſt
geraume Zeit nachdem er ſich verabſchiedet hatte, verließ. Aus ge
wiſſen Anzeichen, auch einer Fußſpur im Erdreich eines Blumenkaſtens
unter dem von einer Loggia erreichbaren Schlafzimmerfenſter, die aber
von der Polizei nicht beachtet wurden konnte man ſchließen, daß der
Dieb, der im Hauſe gut Beſcheid wiſſen mußte, durch jenes Fenſter
eingedrungen und auf demſelben Weg zurückgekehrt ſei. Die in Rede
ſtehende Perſönlichkeit, jetzt von Rom iſt durch eine „mehr als
cavaliermäßige“ Behandlung der zehn Gebote bekannt und ſoll in
dieſer Beziehung nicht aus der Art ſchlagen.

Humoriſtiſches Allerlei. Ein galanter Bettler.Dame: „Sie betteln mich an und ſind berauſcht?“ Vettler:
„Wenn man ſolch eine ſchöne Dame ſieht muß man ja berauſcht
ſein!“ Für Autographen-Sammlerinnen. A: „Du
haſt eine Schreibmaſchine angeſchafft; diktirſt Du Deine Dichtungen,
oder Deine Privatkorreſpondenz?“ B.: „Keine Jdee; das Fräulein
ſchreibt den ganzen Tag meine Autogramme.“

Vom BHüchertiſch.
Das Grab der Madame Sans Göene hat durch das überall

aufgeführte Stück Victorien Sardous aktuelle Bedeutung gewonnen.
Die 18. Nummer der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong,
Berlin, à Heft 60 Pf.) bringt eine intereſſante Abbildung der Stätte
auf dem Pöre Lachaiſe, in der die reſolute Wäſcherin und Herzogin
neben ihrem Korporal ruht, der wirklich den Marſchallsſtab im Torniſter
trug und ſich trotz Napoleons Befehl von der Genoſſin ſeiner früheren
Dürftigkeit nicht trennte. Den Hauptinhalt der hochintereſſanten
Nummer bildet eine Schilderung des Gold und Werthpapierſtroms,
der durch die Deutſche Reichsbank geht. Mit der Anſchaulichkeit eines
Zola wird von der fachkundigen Feder Dr. Meyers geſchildert, wie
dort der Nationalreichthum zuſammenfließt und regulirt wird. Be
ſonders intereſſant iſt die Darſtellung der Vorhalle, die das Kaſſen
inſtitut durch ſeine Abtheilung für Werthpapiere und durch ſeine jede
Sicherheit bietenden Treſor und Depot Einrichtungen dem Privat
manne bietet. Die Jlluſtration des inhaltreichen Artikels iſt wieder
eine glänzende Leiſtung der Bong'ſchen Farbendrucktechnik. Beſonders
das prächtige Jnterieur des neuen Anbaus der Reichsbank präſentirt
ſich mit bewundernswerther künſtleriſcher Anſchaulichkeit.

Bilder aus unſerer Könige Häuſern. Für die erwachſene
weibliche Jugend von A. Wendland. Mit ſieben Abbildungen.
Hannover, Verlag von Carl Meyer (Guſtav Prior) 1895, Preis
1,80 Mk. Wie die Verfaſſerin vorbemerkt, ließen Liebe und Verehrung
für das preußiſche Königshaus vorliegendes Werk entſtehen. Auf ge
ſchichtlichem Hintergrunde gezeichnet, wollte ſie den Blick der jungen
Leſerinnen zu jenen Stätten lenken, wo ihnen in der ruhmreichen Ge-
ſchichte unſeres deutſchen Vaterlandes manches hehre Vorbild geſtrahlt,
damit auch ſie, dadurch angeregt, ſich gern in den lehrreichen Stoff
der Weltgeſchichte verſenken möchten zur Erlangung eines warm
empfindenden patriotiſchen Herzens. Hierzu hat die Verfaſſerin in
Wort und Bild ſieben der Fürſtenſitze gewählt, welche mit dem
Lebensgange mehrerer Generationen des preußiſchen Königshauſes
in engſter Verbindung ſtehen. Es ſind dies das Palais Kaiſer
Wilhelms I. unter den Linden, Sansſouci, das königliche Schloß der
Kurfürſten Joachim und Joachim Georg, zugleich als eine Erinnerung
an deſſen Reſtaurator, den berühmten Baumeiſter und Bildner Andreas
Schlüter, 1714, das Neue Palais, das Schloß zu Koblenz und das
Schloß zu Charlottenburg, zugleich mit einer Darſtellung des Mauſo-
leums. Das anmuthig und ſpannend geſchriebene Buch hat die Ver-
faſſerin „Der treuen Freundin unſerer weidlichen Jugend“, Frau Thekla
von Schober geborenen von Gumpert, zugeeignet.

Dekvrative Vorbilder. VI. Jahrgang Heft 9--12 Verlag von
Jul. Hoffmann in Stuttgart). Dieſes farbenprächtige Werk beendet mit den
uns vorliegenden Heften ſeinen ſechſten Jahrgang, der ſich den früheren
in würdigſter Weiſe anſchlicßt, ja dieſe in künſtleriſcher Beziehung
ſogar übertrifft, was viel heißen will, denn ſie ſind ſämmtlich ſehr gut.
Es iſt wirklich erfreulich, zu beobachten, mit welch feinem Geſchmack
das Unternehmen geleitet wird und wie daſſelbe dem Kunſtgewerbe
ſpeziell Dekorationsmalern, Zeichnern, Architelten, Bildhauern 2c.
veue, originelle und muſterhafte Vorbilder bietet. Es giebt in der
That keinen Zweig des Kunſtgewerbes, der nicht mit Vortheil aus
dieſem trefflichen Sammelwerke Motive entnehmen und Anregung
ſchöpfen könnte. Man muß ſich nur immer wundern, wie der Verleger
dieſe farbenreichen ausgezeichneten Vorlagen für einen ſo billigen Preis
(1 pro Heft, das fünf Farbentafeln enthält) liefern und dabei ſeine
Rechnung finden kann. Wir wünſchen dem ſchönen Werke größte Ver
breitung der äußerſt billige Preis (1 c. pro Monatsheft) ermöglicht
ja jedem die Anſchaffung.

Deutſchland. Ein Sommermärchen. Von Arthur Stein.
Preis geheftet Mk. 1,50; gebunden Mk. 2,50 (Breslau, Schle
ſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und Verlagsanſtalt
v. S. Schottlaender). Der Titel der Dichtung, welche Tages
ereigniſſe ſatiriſch beleuchtet, weiſt deutlich genug darauf hin, daß der
Verfaſſer ſich Heine's „Wintermärchen“ zum Vorbild ge-
nommen hat. Man wird ihm das Zeugniß ausſtellen, daß er den
Heine'ſchen Ton mit Glück kopirt hat. Daß Stein's Satire von dem
Cynismus des „ungezogenen Lieblings der Grazien“ ſich frei hält,
wird ſeinem Werke gewiß nicht zum Schaden gereichen. Die flotten
Verſe, hinter deren feinem Spott und graziöſem Witz unverkennbar
ſittlicher Ernſt und warme Begeiſterung ſich verbergen und an einzelnen
Stellen, den Humor durch ein ſchwungvolles Pathos verdrängend,
offen hervorbrechen, bilden eine überaus unterhaltende und anregende
Lektüre, die auch denen einen Genuß bereiten wird, welche die po
litiſchen und ſozialen Anſchauungen des Verfaſſers nicht in allen
Punkten theilen. Das hübſch und originell ausgeſtattete Büchlein
dürfte ſich insbeſondere als Reiſelektüre vorzüglich eignen.

Das Maiheft von „Nord und Süd“ (Schleſingers Verlag
in Breslau) enthält die folgenden Abhandlungen: Hugo Böttcher:
„Unfallverſicherung u. Handwerk“ „H. Steinthal“ von Th. Achelis (zu
dem Porträt Steinthals); tigen aus Rom vor dem Sturz der
päpſtlichen Herrſchaft“ von K. E. Haſſe; „Alfred Tennyſon. „EinDichterleben“ von F. Althaus; „Die Giftmiſcherin Maria Joniaux“
(Schluß) von Paul Lindau; „Ein überſehener Aufſatz von Goethe“
von Woldemar Freiherrn von Biedermann. Von novelliſtiſchen Bei
trägen enthält das Heft: „Jeanne Guignon“ von C. R. Ries (Schluß)
und „Heimgegangen“ von Emil Burger-
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